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Ruſſiſche Friedensbeſtrebungen.

Bürgerkrieg in Rußland. Der Kampf um Petersburg im
Gange.

Velluno und die untere Piavemündung genommen.

Aufgabe des Saloniki-Unternehmens
30 000 To. neue Verſenkungen.

Holland in Sorge vor einem engliſchen Ueberfall.
r

Zur friedensfrage.
Der Kongreß der ruſſiſchen A. und S will ſich an

geblich zu Friedensverhandlungen ermächtigen laſſen ünd hat
ſich zu dieſem Zweck mit einem Aufruf an die Truppen
gewendet, der die Herbeiführung eines ſofortigen
demokratiſchen Friedens nach bekanntem Rezept be-
zweckt. Was aus dieſem Aufruf wird, muß abgewartet
werden.

Seltſam muß es daher berühren, wenn das amtliche Wie-
ner „Fremdenblatt“ dieſer Friedensanregung, der ſeitens der
übrigen Ententemächte aller Vorausſicht nach wieder eine mehr
oder weniger ſchroffe Ablehnung folgen dürfte, von vornherein
ein übergroßes Wohlwollen entgegenbringt und trotz allem,
was inzwiſchen geſchehen und errungen iſt wieder mit der
Bezugnahme auf das Czerninſche Friedensanerbieten und die
Juli- Entſchließung des Reichstags gegenübertritt!

Der „B. L.-A.“ dagegen beſchränkt ſich geſtern darauf, an
der Legitimierung der Petersburger Machthaber, im Namen
Rußlands zu ſprechen, zu zweifeln und im übrigen feſtzuſtellen,
daß die von ehrlichem Friedenswillen diktierten Vorſchläge im-
merhin einen Schritt näher zum Frieden bedeuteten,
ohne daß man einſtweilen beurteilen könne, wie weit dieſer
Schritt führen werde.

Als von vornherein un möglich müßte u. E. ein Vorſchlag
des ſofortigen Waffenſtillſtandes gelten, denn dieſer
würde nur England Frankreich, Amerika und Jtalien
zum Vorteil gereichen, die Mittelmächte aber zahlreicher Vor-
teile berauben, die ſie ſchwer errungen haben, ja die ſie u. U. um
alle Chancen für den Endſieg bringen. Vorallem iſt eine Unterbrechung des U-Bootskrie-
é s gar nicht zu denken. Solche Zumutung erſcheint nach den

rfahrungen mit der Geſinnung unſerer Feinde derart naiv,
daß jeder, der ſie für unſererſeits annehmbar hält, entweder
für unzurechnungsfähig oder für böswillig gelten muß.

2

Englands Verzicht auf ſeine Feſtlandspolitik Grundbedingung.
Jn einem offenbar inſpirierten Berliner Telegramm er-

klärt die „Köln. Ztg.“ zu den ruſſiſchen Vorgängen:
Die Verbandsleitung ſteht vor der neuen Tatſache, die ihr über
den Faktor Rußland jede Berechnung unmöglich
macht. Hier wartet man die weitere Entwicklung in voller
Ruhe ab. Für die Verbandsleitung hat ſich das Hauptproblem,
die Bundesgenoſſen aufrecht zu halten bis die amerika-
niſche Truppenhilfe bereit iſt, bis zur Unlösbar-
keit verſchärft, da ſich die Verbandsleitung beharrlich
weigert, mit uns in Verhandlungen einzutreten, deren Grund-
lage der Verzicht Englands auf die bisherige Feſt-
land spolitik, die Anerkennung unſerer Gleichberech-
tigung zur See und die Preisgabe des franzöſiſchen An-
ſpruchs auf Elſaß-Lothringen ſein müßte. So muß
auch der kommende Abſchnitt durch die Aus nutzung un-
ſerer Kraft zu Lande und zur See beſtimmt werden.
Unſere Erfolge allein bringen unſere Feinde zur
Beſinnung darauf, daß ſie ſich in ihrem eigenen Jntereſſe
mit den Mittelmächten verſtändigen müſſen.

Das klingt nicht übel. Allerdings hätten wir das Wort
„verſtändigen“ gern durch ein entſchiedeneres erſetzt geſehen,
denn ehe wir uns mit jenen verſtändigen können, werden
ße auf ihre lirbe verkündeten Kriegsziele in Bauſch
und Bogen verzichten müſſen!

Dienstag, den 13. November 1917. 157. Jahraang.

Vom Kriege
Aus dem Oſten

Das Prävenire der Maximaliſten.
Privatmeldungen, die aus Petersburg nach Stockholm

gelangt ſind, beſagen über das Entſtehen der Maxima-
liſten revolution: Am 30. Oktober fand im Haupt-
quartier zu Pſkow eine Konferenz der dort ange-
langten Vertreter des Petersburger Sowjets mit dem
Höchſtkommandierenden der Nordfront Tſche-
remiſſow und den Mitgliedern ſeines Stabes ſtatt. Die
Sowjietvertreter erklärten dem General Tſcheremiſſow, ſie hätten
Kenntnis von einem geplanten Putſch gegen den Sowjet
und ſämtliche demokratiſche Organiſationen im Lande und an
den Fronten. Sie wüßten recht wohl, daß der Leiter dieſes
Putſches mit Bruſſilow, Rußki und Tſcheremiſ-
ſo w die Abſicht hätten, die das demokratiſche Prinzip ver-
teidigende Petersburger Garniſon an die Front
zbzutransportieren. Am 1. November kehrten die Sowietdele-
gierten nach Petersburg zurück. Kerenski erneuerte am
gleichen Tage den Verhaftungsbefehl gegen Lenin
und hielt gegen Abend eine geheime Konferenz mit den tele-
graphiſch zitierten Generalen Tſcheremiſſow und Bruſſilow, ſo
wie dem britiſchen Armeevertreter General Richardſon und
dem franzöſiſchen Armeevertreter General Jan in ab. Die
Sache wurde noch weiter verſchlimmert, als am jüngſten Sonn-
abend der Kriegsminiſter Werchowski, der ſich gegen die
Abtransportierung der Petersburger Garniſon ausgeſprochen
hatte, auf direkten Befehl Kerenskis verhäftet wurde.
Die Verhältniſſe ſpitzten ſich aufs äußerſte zu, als Sonntag
nacht dem Sowjet bekannt wurde, daß Kerenski nach Unter
redung mit den Botſchaftern Bucha nan und Noulens
Order unterzeichnet habe, wonach der Petersburger Sowjet
annulliert, ſämtliche ſoldatiſche Front-Organi-
ſationen kaſſiert und gleichzeittg Bruſſilow zum
Generaliſſimus und Rußki zum Führer der Weſt-
front ernannt wurden. Der befürchtete Putſch von
rechts ſtand ſomit unmittelbar bevor, und der Sowjet hatte
leichtes Spiel, als er im Laufe des Sonntags die geſamte
Petersburger Garniſon zu ſeinem Schutze anrief.

Die Nord- und Südarmee für die Maximaliflen.
Der überwiegende Teil der ruſſiſchen Nordarmee hat

ſich zum A.- und S.-Rat bekannt. Das Oberkommando
dieſer Armee iſt zurück getreten. Zur Unterſtützung des
Arbeiter- und Soldatenrates wurden 25 000 Mann nach
Petersburg geſandt. Auch der größte Teil der Südweſt-
arm ee hat ſich, wie gemeldet wird, für den A.- und S.-Rat
erklärt. Dagegen hält die Weſtarmee anſcheinend noch feſt
zu der proviſoriſchen Regierung. General Tſcheremiſſow
ſoll erklärt haben, daß er die größten Be fürchtungen für
das Zuſammenhalten der Frontarmee hege
Die Lage an der Front ſei infolge des Ausbleibens aller Pro
viantzufuhren äußerſt kritiſch geworden. „Josveſtija“ erklärt,
daß der A.- und S.-Rat all ſeine Kraft anſpannen werde, um
Kerenski in ſeine Gewalt zu bekommen.

RBoerſchinöärer gegen den Somieter wwerer gegen Den Sowjet.
Stockholm, 10. November. Die örtlichen Provinz-

ſowjets und Militärkomitees haben von Peters-
burg Weiſung erhalten, die Generale Bruſſilow und
Rußki ausfindig zu machen und zu verhaften
Der Befehlshaber der Nordfront, General Tſchermiſſow,
ſoll bereits von Soldatenkomitee der Nordfront verhaf-
tet worden ſein. Kerenski ſelbſt hatte ſich in der Nacht
auf Donnerstag, als der Sturz ſeiner Regierung ihm unzwei-
ſelhaft erſchien, im Auto nach Oranienbaum begeben, um
die Junker der dortigen zwei Kriegsſchulen, die bisher auf ſeiten
der proviſoriſchen Regierung geſtanden, ſowie des dort ſtehen-
den zweiten Maſchinengewehr-Regiments, deſſen er ſich eben-
falls ſicher glaubte, zu einem Zug auf Petersburg zu bewegen.
Aber ſchon auf der Fahrt nach Oranienbaum fand er bei
Streing die Straßen- und Bahnlinie von ſtarken Ab-
teilungen des 3. Reſerve- Regiments und des 3. Maſchinenge-
wehr- Regiments geſperrt und ent ging mit knapper Not
der Verhaftung, indem er kurz vor Streljna ſich auf
Nebenwegen ſüdwärts wandte und Gatſchinag zu erreichen
verſuchte. Ob es ihm gelungen iſt, dort ein Verſteck zu finden,
iſt noch ungewiß. Vorgeſtern mittag wurde Miljukows
Privatwohnung von Truppen umzingelt, aber Miljukow ſelbſt
in der Wohnung nicht vorgefunden.

Rotterdam, 10. November. „Daily News“ beſtätigt, daß
es Kerenski gelungen iſt, in einem Eiſenbahnzuge
nach der Front zu entkommen, wo er verſuchen will, die
Truppen zu bewegen, ſich dem maximaliſtiſchen Aufruhr zu

Die Jagd auf die

widerſetzen.

Der offene Bürgerkrieg wahrſcheinlich.

Wien, 11. November. Aus dem Kriegspreſſe-
quartier wird u. a. gemeldet: Ueber die verworrene
Lage in Rußland, wo es möglicherweiſe zu einem offe
nen Bürgerkrieg gekommen iſt, geben Aufrufe und
Meldungen aus dem Lager Kerenskis ein Bild. Jn
dem Aufrufe an alle Truppen des Petersburger Militärbezirks
teilt Kerenski ſein Eintreffen an der Spitze der dem Vaterlande
ergebenen Truppen mit, in dem er befiehlt, ohne Zögerung zur
Pflichterfüllung zurückzukehren.

Der Rat des all ruſſiſchen Komitees zur Ret-
tung des Landes und der Revolution, der Kommiſſar des
Petersburger Militärbezirks Male wski befiehlt die Ver
haftung der Landesverräter und Betrüger und
die treuen Männer als Delegationen zu den anmarſchie-
renden Truppen der Front zu entſenden. Der Kom
miſſar des Höchſtkommandierenden richtete an die Armeeorga
niſationen und Kommiſſare eine Mitteilung, wonach es heute
zu offenen Auftritten gegen die Bolſchewikf
und an verſchiedenen Orten zu Schießereien gekommen
ſei. Jn Moskau wurde die Rote Garde geſchla-
gen. Kerenski, mit dem die Verbindung hergeſtellt iſt,
wird gegen Abend vor Petersburg ſtehen. Eine
Delegation zur Rettung begab ſich zu ihm. Für möglichſt
planmäßige Beendigung iſt der Zuſammenſchluß aller Kräfte
der Demokratie und des allruſſiſchen Ausſchuſſes zur Rettung
des Vaterlandes und der Revolution notwendig.

Allem Anſcheine nach wird in und um Be
tersburg zwiſchen den Anhängern beider Parteien blu-
tig gekämpft. Die ruſſiſche Marine ſteht vsl-
lig, von der Landfront der weitaus größte Teil,
auf der Seite der Volſchewiki.

Werchowſki wieder in Petersburg.
Aus Stockholm wird gemeldet: Der bisherige Kriegs

miniſter Werchowſki, der bekanntlich von Kerenski kurz
vor der jüngſten Umwälzung verbannt worden war, iſt,
wie unſer Korreſpondent erfährt, m ach Petersburg zu
rückgebracht und von den neuen Machthabern mit Tri-
umph empfangen worden. Er hat die Leitung des Krieg s-
miniſteriums bereits wieder übernommen und es ſcheint
nicht ausgeſchloſſen, daß ihm die militäriſche Diktatur
übertragen werden wird. Er wollte ſich nach Luga begeben,
wo die neuen Machthaben größere Truppenteile a
zogen haben, um den rund ſieben Bataillonen, über die Ke-
renski angeblich verfügte, den Weg nach Petersburg zu ver
ſperren.

Großfürſt Nikolaus beim Koſakenhetman Kaledin
Der Kopenhagener Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ drah-

tet aus Haparanda: Es verlautet, daß der Großfürſt Ri
kolai Nikolajewitſch bei dem Kaſakenführer Kaledin ein
getroffen ſei. Beide warteten auf den günſtigſten Augenbkck,
um die Koſaken zu einem neuen Staatsſtreich zur
Wiedereinführung der Monarchie zu veranlaſſen. Die neuen
politiſchen Wirren übten auf die Truppen an der Front bereits
die Wirkung aus, daß Tauſende von Soldaten fah-
nenflüchtig geworden ſind. Moskau ſei von ſolchen über
ſchwemmt. Die Garniſon in Reval, die Oſtſeeflotte
und die in Finland ſtehenden ruſſiſchen Truppen
ſeien offen zu Lenin übergetreten.

Amſterdam, 10. November. Nach den letzten Tele
grammen aus Rußland melden alle Blätter, daß die Trup-
pen Kerenskis, Kornilows und „Kaleding
gegen Petersburg vorrücken.

Die Truppen ſollen ſich entſcheiden.
„Morningpoſt“ meldet aus Petersburg Wie ver-

lautet, hat die maximaliſtiſche Regierung den Truppen an
der Front eine gewiſſe kurzbemeſſene Friſt geſetzt,
innerhalb der ſie ſich für die maximaliſtiſche Regierung ent
ſcheiden müſſen. Sonſt ſollen alle Transporte nach
dieſen Truppenteilen eingeſtellt werden.

„Daily News“ meldet aus Petersburg daß von den
475 Abgeordneten des Kon greſſes der Sowjets 335 zur
Bolſchewiki- Partei gehören. Die Artillerie und Ka-
vallerie würden vielleicht gegen die Sowjets Stellung
nehmen. Der größte Teil der Jnfanterie beſteht aus
Bolſchewiki.

Die neue maximaliſtiſche Regierung.
Kopenhagen, 11. November. Der Petersburger Bericht

erſtatter des norwegiſchen Blattes „Tidenstegn“ drahtet: Der
A. und S.-Rat hat einen Ausſchuß eingeſetzt. Deſſen Präſident



Lenin iſt zugleich Miniſterpräſident. Trotzky iſt
Miniſter des Aeußern. Auch alle übrigen Miniſterpoſten
ſind mit Maximaliſten beſetzt. Der Rat iſt zurzeit Herr der
Lage in Petersburg. Seine Soldaten patrouillieren in den
Straßen. Die Revolution ging mit bewundernswerter Orga-
niſation, ohne Tumult und Plünderung vor ſich. Alle Banken
und großen Geſchäfte wurden geſchloſſen. Der Rat verlangte
aber ihre ſofortige Oeffnung. Der Rat ſtieß auf große Schwie-
rigkeiten, da das Stadtoberhaupt und die Stadtverord-
netenverſammlung ſich weigerten, die neue Regierung an-
zuerkennen.

Kerenski hält ſich mit Alexejew und Kornilow
im Hauptquartier auf. Aus Moskau wird gemeldet,
daß die Maximaliſten auch dort die Oberhand bekom-
men haben.

Das Blatt „Socialdemokraten“ gibt eine Aeußerung des
Vertreters des ruſſiſchen Bauernrats und der ſozial-
xevolutionären Partei Rubano witſch wieder, der mit
einem Handſchreiben Kerenskis an Painleve in Paris einge
troffen iſt. Rubanowitſch erklärte einem Pariſer Blatte, man
dürfe in Frankreich angeſichts der ruſſiſchen Kriegs-
müdigkeit nicht vergeſſen, daß die ruſſiſchen Bauern
im Kriege bereits 5 Millionen Tote, 6 Millionen
Berwundete und drei Millionen Gefangene ge-
o pfert haben.

Streik ruſſiſcher Beamten
Petersburg, 10. November. Reuter meldet: Alle Be

amten des Miniſteriums des Auswärtigen, ſowie des
Frp und Handels miniſteriums haben die Arbeit nie-

er gelegt.
Botſchafter Vuchanan auf dem Sprunge

Die in Stockholm erſcheinende Zeitung „Aftonbladet“ hatte
aus Haparanda gemeldet, daß die Ankunft der Mitglieder
der Petersburger engliſchen Botſchaft in Stockholm
erwartet werde. Für die Reiſe ſüdwärts ſeien zwei Sonder-
wagen beſtellt worden. Der engliſche Geſandte in Stockholm
erklärt demgegenüber, der engliſche Botſchafter in Petersburg.
Sir G. Buchanan, ſei allerdings in Stockholm erwartet
worden; letzten Donnerstag ſei jedoch ein Telegramm von ihm
in Stockholm eingetroffen des Jnhalts, daß er ſeine Abreiſe
aus Petersburg auf geſchoben habe.

Der Krieg gegen Italien
Belluno genommen.

Die Oberſte Heeresleitung berichtete geſtern

Großes Hauptquartier, 11. November. Starke italieniſche
Kräfte warfen ſich den über Aſiago oſtwärts vordringenden
Abteilungen entgegen und drängten ſie an einer Stelle etwas
zurück.

Belluno iſt von den verbündeten Truppen ge
nommen.An der unteren Piave hat ſich der Feind zum Kampf
peſtellt.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 10. November. Der große Waffengang in Byne-

ien die Verbündeten immer tiefer in das feindliche
Starke öſterreichiſchungariſche und deutſche Streit-

e ſtehen an der unteren Piave. Feindliche Nachhuten
geworfen worden, wo ſie ſich ſtellten. Nach zehntägigen

weren Gebir die mit der Erſtürmung des Monte
begannen und mit der Einnahme der das obere

iavatal beherrſchenden Werkgruppen ihren Höhepunkt er
reichten, gewann geſtern die k. u. k. 94. JnfanterieDiviſion
Bigo und Pieve di Cadore. Die Diviſion, deren Stoß-
kraft und zähes Durchhalten die größten Schwierigkeiten über
wand, brachte insgeſamt 10 000 Mann, 94 Geſchütze
und unzählige Maſchinengewehre und Minen-
werfer ein. Jm Cordevole-Tale iſt Agordo beſetzt worden.
Der Niederbruch der alten italieniſchen Front erſtreckt ſich nun
auch auf das Suganer-Tal und den Oſtteil der Sieben Ge-
meinden. Die Truppen des Feldmarſchalls Conrad drin-

öſtlich von Borgo gegen die Grenze vor und bemächtigtenm erbitterten Straßenkämpfen der Stadt Aſiago.

Wien, 11. November. An der unteren Piave
xüſten die Jtaliener zu weiterem Widerſtand. Jm Gebirge

ten die Operationen erfolgreich vorwärts. Belluno iſt
unſerer Hand. Jn den Sieben Gemeinden wurden

wichtige Höhenſtellungen genommen. Starke italieniſche
Gegenangriffe, bei denen der Feind mehrere hundert Gefangene
verlor, vermochten von einer örtlich begrenzten Kampfepiſode
abgeſehen nirgends Fuß zu faſſen.

Weitere Erfolge in Oberitalien.
Verlin, 11. November. Jm Bewegungskriege in Jta-

Ii en ſchreiten die ſiegreichen Verbündeten von einem Erfolge
zum anderen. Unter ſchwierigen Verhältniſſen und dauernden
Kämpfen haben ſie innerhalb von 18 Tagen durch zerklüftetes
Gebitge, über breite ſumpfige Flußabſchnitte hinweg über
100 Kilometer zurückgelegt und die Piave in der Ebene von
Suſegang bis zur Adria, im Gebirge bis Bel
luno erreicht. Während an der unteren Piave ſich
der Feind zum Kampf geſtellt hat, haſtet er im Gebirge unauf-
haltſam dem Ausgang der Ebene zu. Jn die dichten Rück-

ugskolonnen des Feindes ſchlägt vernichtend das
euer der Verfolger. Dauernd vermehrt ſich die Ge

angenenzahl und die Beute. Unüberſehbar iſt das
aterial, das der Feind zurückließ, unüberſehbar

iſt der Zuwachs an Vorräten aller Art, die die Sieger in
dem reichen Lande finden.

Der geſtrige Abendbericht der Oberſten
leitung beſagt:

Jn den Sieben Gemeinden und im Sugana-
Tal wurde kämpfend Voden gewonmen. Unſere Trup-

erſtürmten den vom Feinde T äſklichen Piave-kſer zäh verteidigten Vrückenkopf bei Vrvot.

General Fayolle Kommandeur der Entente-Hilfspes
Paris, 10. November. (Havas.) „Temps“ beſt d

General Fayolle zum Oberbefehlshaber der in
Venetien kämpfenden franzöſiſch- engliſchen Trup-
pen ernannt worden iſt.

Preisgabe des Salonikiunternehmens
Nach einzelnen von der franzöſiſchen Zenſur ſtark be
ttenen Andeutungen der Zeitungen beſchäftigt man ſich in

reiſen der Entente ernſtlich mit dem Plane, die Expedition
Sarrails aufzugeben, um dieſe Truppen nach Jta-
lIien zu werfen, da ohnehin Jtalien ſelbſt bald gezwun
zen ſein dürfte, ſeine Truppen aus Albanien zurück
zuziehen.

Heeres

Neue Auszeichnung Belows.
Der Kaiſer hat dem Führer der 14. Armee, dem Gene-

ral der Jnfanterie Otto v. Below, den SchwarAdlerorden verliehen. 6 Sen
Die Transportſchwierigkeiten in Südfrankreich,

welche durch überſtürzten Truppentransport nach Oberitalienentſtanden ſind, werden als das Aergſte ad das man bis

her in Frankreich auf dieſem Gebiete erlebt hat. Das rollende
Material, das bereits furchtbar gelitten hat, geht nunmehr fei
ner völligen Auflöſung entgegen. Die zwei Eiſenbahn-
wege Frankreichs nach Jtalien ſind total über-
laſtet. Es müſſen in letzter Zeit auf der Strecke Modane-
Turin größte Stockungen eingetreten ſeien, die in Paris
lebhafteſte Unruhe hervorgerufen haben. Man ſpricht von
Anſchlägen gegen die Eiſenbahnkunſtbauten und
es ſollen jetzt nur noch engliſche und r. Tr u p
pen zur Streckenbewachung verwendet werden, nachdem ſich er
her hat, daß italieniſche Soldaten Schienen und

nterlagen entfernten, „um ſo dem Kriege ein Ende
zu machen“.

Für die über Höhenpäſſe gehende Bahn Lyon--Tu-
rin iſt der Kohlenbedarf ein überaus großer. Von
dieſem ſo koſtbaren Stoffe aber haben zurzeit weder Jtalien
noch Frankreich etwas für die beregten Zwecke übrig. Und aus
England ſcheint die friſche Zufuhr ins Stocken gera-
ten zu ſein. Daher iſt man in Paris in größter Sorge, wie man
unter gewiſſen Umſtänden, mit denen man dort heute rechnet,
die Truppen aus Jtalien wieder zurückziehen könnte. Die Zu-
fuhr der Verpflegungs- und Munitionsmittel nach dem italieni-
ſchen Kriegsſchauplatze hatte man ſich anfangs auf dem Wege von
Marſeille nach Genua als durchführbar gedacht. Aber in
neuerer Zeit ſcheinen auch hier Schwierigkeiten zutage ge-
treten zu ſein, die man jetzt für unüberwindlich hälf. Jn
Genf ſprechen franzöſiſche Kreiſe viel von der Unmöglichkeit
einer geregelten Bahnverbindung zwiſchen Genua
und Mailand. Ob das an dem Mangel an Kohle, an Verbin-
dungsſtörungen, am Wagenmangel liegt, darüber gehen die Mei-
nungen in Genf auseinander.

Giolitti geht nach Rom.
Ueber Bern erfährt man aus Rom, daß Giolitti an den

Sitzungen der am Sonnabend wieder zuſammentretenden Kam-
mer teilnehmen werde. Der „Matin“ brachte am Dienstag
die ſehr wenig glaubwürdige Meldung, den italieniſchen
Neutraliſten ſeien von den Zentralmächten unter der Hand
gewiſſe Angebote gemacht worden, deren Ziel nur als der
Sonderfrieden bezeichnet werden könne. Die Reiſe Pain-
leves und Lloyd Georges nach Rom habe u. a. der Ab-
wehr dieſer Gefahr gegolten.

Genf, 10. November. Nach zwölftägiger Sperre wurde die
franzöſiſch- ſchweizeriſche Grenze wieder geöff-
net. Miniſter Orlando wird heute mit Giolitti eine
Unterredung haben.
König Ferdinand von Bulgarien an der italieniſchen Front.

Trieſt, 9. Rovember. Auf Einladung Kaiſer Karls traf
heute König Ferdinand von Bulgarien mit den Prinzen
Boris und Kyrill in Begleitung des Generaliſſimus Je-
kom in Trieſt ein, wo Kaiſer Karl zu vorübergehendem
Aufenthalt weilte.

Aus dem Weſten
Vergebliche Maſſenſtürme bei Pasſchendaele

Großes Hauptquartier, 11. November.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht,
Das Trichtergelände zwiſchen Poelkapoelle und Pas

ſchendaele war geſtern wieder der Schauplatz erbitterten Rin-
gens. Friſche Diviſionen führter der Engländer in den Kampf,
um das Höhengelände nördlich Pesſchendaele zu gewinnen. Jn
dieſer Niederung traten ſeine Regimenter an. Jn der Mitte der
Angriffsfront drangen ſie in unſere Abwehrzone ein und ſtürm
ten den erſtrebten Höhen zu. Da traf ſie der Gegenſtoß pom
merſt her und weſtpreußiſcher Vataillone und warf ſie zuräck.
Fünfmal wiederholte der Feind ſeine Angriffe. Jn der Abwehr
wirkung unferer Artillerie zerſchellten die meiſten ſchon vor unfe
ren Linien. Wo der Feind Boden gewann, ſchlug ihn die Jnfan-
terie mit blanker Waffe nieder. Brandenburgiſche Trup-
pen ſtießen dem Feinde nach und entriſfſen ihm Teile e i
ner Ausgangsſtellung.Der Artilleriekampf hielt bis zum Abend an und griff auch
auf die an das Angriffsfeld anſchließenden Stellungen über. Ein
am Abend öſtlich von Jonnebeke vorbrechender engliſcher
Teilangriff ſcheiterte.

Der geſtrige Schlachttag in Flandern koſtete dem Feinde
ſchwere Verluſte; 190 Gefangene blieben in unſerer Hand. Bei
einem eigenen Erkundungsvorſtoß füdlich von R ichebourg
wurden ein Offizier und 10 Portugiefen gefangen. Vor
kämpfe im Artois und bei St. Quentin waren für uns
erfolgreich.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Am Chaum e-Walde blieb das Feuer tagsüber geſteigert.

Die Zahl der am 9. November dort gefangenen Franzoſen hat ſich
auf 8 Offiziere und 280 Mann erhöht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Eigene Sturmtruppen brachten von gelungener Unterneh

mung am Hartmannsweilerkopf 37 franzöſiſche Jäger ein.
Leutnant Wüſthoff errang ſeinen 26. Luftſieg.

Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.
Berlin, 11. Rovember, abends. Amtlich. Nordweſtlich

von Pasſchendaele brach ein engliſcher Teilangriff blutig
zuſammen.

Zur Kampflage.
Berlin, 10. Rovember. Die ar haben am 10. Novem

ber in Flandern, wo ſie nach ihrem prahleriſchen Funkſpruch
Carnarvon vom 9. November innerhalb von 3 Monaten 90
deutſche Diviſionen vernichtend geſchlagen ha
benwollten, wiederum eine ſchwere blutige Niederlage erlitten.
Dort reiht ſich ſeit Monaten ein engliſcher Mißerfolg an den
anderen und der flandriſche Blutſumpf verſchlingt engliſche Di
viſionen auf engliſche Diviſionen. Vergeblich verſuchten die bri-
tiſchen Berichte Triumphe und Siege ihrer Waffen zu verkünden,
und die Welt über ihre ſchweren Schläge zu täuſchen, die die En
tente-Einheitsfront im Weſten, Oſten und Jtalien erlitten hat.
Den prahleriſchen Worten ſtehen unverrückbar die ehernen Tat
fachen gegenüber, die für alle Zeiten die unvergleichlichen Ruh
mestaten des faſt gegen die ganze Welt kämpfenden Vierbundes
verkünden.

Das zertrommelte Trichtergelände zwiſchen Poelkapelle
und Pasſchendaele, das in monatelangen Großkämpfen
von den Engländern nicht überwunden werde konnte, ſah am
10. November unter außerordentlich blutigen Verluſten fünfma
lige tiefgeliederte Angriffe friſcher engliſcher Diviſionen r eſt
los zuſammenbrechen. Nach J rkonnten die Engländer nördlich von Pasſchendaele ber
gehend vordringen. bis der Gegenſtoß pommerſcher und weſt

preußiſcher Bataillone die Angriffswellen des Feindes mitſtümer Wucht zurückwarf. ſern und zerriſſen flutete da

ner zurück und erlitt in unſerem nden Verfolgun
feuer Verluſte. Die ſpi noch viermal mit friſchen
Kräften wiederholten Angriffe hämmerte der Eiſenhagel unſeren
Batterien ſchon vor unſeren Linien in den moraſtigen Sumpwährend an einzelnen Stellen Kolben und Bajonett Weg Angrei

fer niederſchlug. d. Truppen e dem fliehen
den Feinde nach, entriſſen ihm Teile ſeiner Ausgangsſtellunſchoben die r Linien vor und brachten Gefangene ein. erſ
bei Einbruch der Dunkelheit e das ſtarke Feuer nach.
Wie in Flandern ſo bewieſen nach wie vor auch auf dem
übrigen Teil der Weſtfront die erfolgreichen Unternehmungen
unſerer Truppen, daß die immer wiederholten britiſchen Lügen-
meldungen über den ſinkenden Kampfwert und die ral deut
ſcher Truppen ein leeres Gerede ſind. Bei dem glänzenden Vor
ſtoß im Chaumewalde hat n Zahl der dort gefange
nen auf 8 Offiziere und über 280 Mann erhöht.

m Hartmannsweilerkopf brachen eigene Sturm-
trupps in die feindlichen Gräben ein und brachten 37 franzöſiſche
Jäger zurück. An mehreren Stellen der Front wurden feindli
Pakrouillenvorſtöße reſtlos und blutig abgewieſen.

Engliſche und franzöſiſche Zeitungen über Rußland.
Der Eindruck der neuen r n Maximaliſten Revolution in England und Frankreich r der

dortigen Preſſe ungeheuer. Die m beſtürzt, wütend
und verzweifelt, bemühen ſich aber n öglichkeit, die Vorgänge
als vorübergehende Erfolge anarchiſtiſcher Verbrecher darzuſtel
len, denen bald durch Kerenſki der Garaus gemacht würde. Jn
Verlegenheit geraten die Großmäuler der weſtmächtlichen Preſſe
über die Macht der r e in Rußland. Sie mah-nen zu vorſichtiger, hinhaltender Behandlung, damit der ruſſiſche
Draht nicht abgeriſſen werde.

Rotterdam, 10. November. „N. Rott. Cour.“ meldet aus
London: Die Preſſe legt bei der Beſprechung der Ereig-
niſſe in Rußland den Nachdruck darauf, daß die Berichte allenur von einer Seite herſtammten, ſie gibt aber den Ernſt der
Lage zu. „Times“ wirft der Regierung Kerenskis Mangel an
Energie vor und ſchreibt: Jm Augenblick können die Verbün-
deten für Rußland wenig tun. Sie müſſen ſich darauf beſchrän
ken, dieſem Todeskampfe zuzuſehen und aus dem Gedanken
möglichſt viel Troſt ſchöpfen, daß die Stimme, die man jetzt
hört, ſicher nicht die wahre Stimme Rußlands iſt. Man könne
unmöglich glauben, daß das wahre Rußland jemals einen Son
derfrieden ſchließen werde. „Daily Mail“ ſagt, Lenin und
ſeine Anhänger hätten nicht das Recht, ſich als Vertreter Ruß
lands auszugeben. „Morning Poſt“ erklärt, die ſpaniſchen
Juden ſeien aus Spanien ausgewieſen worden,
da ſie den Mauren die Tore geöffnet hätten. Es
wäre ein Unglück für die jüdiſche Welt, wenn jetzt geſagt werden
könnte, daß die ruſſiſchen Juden die Tore den Deut
ſchen geöffnet haben. Die Anhänger Lenins ſeien
Feinde der Entente und offene Freunde Deutſch
land s. An den Alliierten liege es jetzt, durch beſtimmte Maß
regeln die Herzen des eigentlichen ruſſiſchen Volkes un
der Elemente, die der Sache der Alliiert entreu ſeien, zu er
reichen. Wir glauben, ſo ſchreibt die „Morning Poſt daß bei
der Durchführung dieſer Aufgabe die Vereinigten Staaten und
Japan ihre neu beſiegelte Freundſchaft geltend machen können
und daß auch Frankreich und England eine neue ruſſiſche Politit

aus den Trümmern der alten ſchaffen können. Weſtminſter
Gaz.“ ſchreibt: Wenn Lenin und Trotzki nur ruchloſe Anar-
chiſten und Verräter ſind, wird ihre Regierung von
kurzer Dauer ſein. Wenn Lenin aber etwas Veſſeres iſt, wird
er ſich bald vor Schwierigkeiten befinden. Das Blatt glaubt
nicht, daß die Maximaliſten einen Sonderfrieden wünſchen;
wenn ſie einen ſofortigen, allgemeinen demokratiſchen Frieden
forderten, würden ſie bald ſehen, wo die wirklichen Feinde eines
ſolchen Abkommens zu fuchen ſeien. Das ruſſiſche Volk werde
auf die deutſchen Eroberungspläne die richtige Antwort geben,
gleichgültig unter welcher Regierung es ſtehe. Jnzwiſchen
müſſe die Entente die Deutſchen daran hindern, plötz-
lich die Drähte abzuſchneiden, die ſie mit Rußland
verbinden. Dies werde ihr nicht gelingen, wenn ſie ſich darauf
beſchränke, gegen Rußlands Pläne eines idealen Friedens ihr
Veto einzulegen.
SBern, 10. November. Die neue Wendung in der r
ſchen Revolution hat in der chen Preſſegrößte Beſtürzung hervorgerufen. ie Blätter veröffent
lichen die Petersburger Depeſchen mit rieſenhaften Ueberſchriften
und heben beſonders die Abſetzung Kerenſkis hervor.
Einige Blätter berichten, daß die Koſaken des Don, der Wolja
und des Kaukaſus beſchloſſen, ein Bündnis der Südoſtkoſaken zu
bilden, um ein feſtes Rußland unter einer nationalen Kriegs
regierung zu ſchaffen. Die Semſtwopartei des Vorparlaments
und die moskowitiſche politiſche Partei ſchloſſen ſich den Koſaken,
die Alexeioff zu ihrem Führer ernannt haben, an. „Matin“
berichtet aus Newyork: Die Nachricht vom Sturz der ruſſiſchen
Regierung durch die Maximaliſten habe in Amerika einen ſehr
nnangenehmen Eindruck ge

Die Erörterungen der franzöſiſchen Preſſe weiſen im allge-
meinen darauf hin, die Extremiſten ſeien nur eine Minder-
heit in Rußland, die jetzt allerdings in Petersburg die Macht
an ſich geriſſen hätten, deren Einfluß ſich aber auf die Haupt
ſtadt beſchränke, in der Provinz wohl aber Widerſtand ſtoßen
werde. Gewiß ſei die Lage außerodentlich ernſt, aber man müſſe
hoffen, daß bald Beſſerung eintreten werde. „Journal des
Debats“ äußert ſich außerordentlich ſcharf gegen Lenin undTrotzky, der ein früherer Zuchthäufler ſei und ſicherlich im

Solde Deutſchlands ſtehe. Die Proklamation des A. u. S.
Rates charakteriſiere das ganze defaitiſtiſche Manöver.
Man verheiße den Maſſen Rußlands die Erfüllung ihrer größ-
ten Wünſche, Frieden und Grundbeſitz. Es ein
eyniſcher Appell an die niedrigſten Triebe und die gemeinſte Be
gehrlichkeit. Es ſei notwendig, daß alle guten Bürger Rußlands
ſich vereinigten, um die Vergeltung vorzubereiten. Der Verſuch
Korniloffs müſſe auf viel breiterer Grundlage er
neuert werden. Die Alliierten dürften aber, ſolange Rußland
nicht feſt regiert werde, nicht ein Geſchütz, r eine Gr a-
z te, nicht einen Centime mehr nach Rußland ſchik-

en,
Die Kriſe in Frankreich.

Genf, 10. November. Wie aus Paris gemeldet wird, wird
in parlamentariſchen Kreiſen die Ueberzeugung vertreten, daß
die Tage des Miniſteriums gezählt ſeien. Aus zu
verläſſiger Quelle verlautet, daß alle Kombinationen über ein
Miniſterium Thomas, Barthou oder Clemenecau bereits wieder
hinfällig geworden ſeien, da als Nachfolger Painleves ernſt
lich nur Briand in Srege komme.

Genf, 10. Rovember. Große Erregung ruft in Pariſer par-
lamentariſchen Kreiſen folgender vom „Matin“ bekanntgegebe-
ner Beſchluß der Vereinigten Kammerſozia iſt enhervor Jn der geſtrigen Parteiſitzung, der au General
ſekretär der vereinigten Arbeiterverbände, Frie beiwohnte,
wurde beſchloſſen, daß die Sozialiſten ein Miniſterium
Clemeneceau niemals unterſtützen

Alle Kriegführenden ſchwanken.

v L erwähnte in ſeiner GuildhallRede die Er
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Die Deutſchen müßten indes erſt die franuzzo t wen und
engliſchen Heere ſchlagen, ehe ſie den Krieg gewinnen
Wnnen. Law ſchloß mit den Worten: „Der einzige Weg
zum Fräreden iſt ein Janger, mähevoller Weg zum
Sieg. Alle Krieg führenden ſchwanken unter
der Laſt des Keieges, es iſt nur die Frage, wer unter ihr
zuſäammenbrechen wird. Jch habe Vertrauen zu der Tha

unſerer Völker und zu der Gerechtigkeit unſerer
Sache. Unſere Soldaten und die unſerer Verbündeten wäſſen,
wofür ſie Kinpfen, und ihr Mut wird ſie micht verlaſſen.

Das klingt nicht jehr zuverſichtlich, und ſcheint auf einen all
mählichen Umſchlag in Englands Haktung hindenten zu follen.

Amerifemiſches Kapital für die belgiſche Jndnſtrie.
Baſel, 109. November, Die belgiſche Regierung in Havre

ewtſendet eine Kommſſſivn nach den inigten Staaten zum
Wiedernufbaunu der belgiſchen roßinduſträ e
nach dem Kriege mit Hilfe des amerikamiſchen Kapitals.

Amerika wird ſich hoffentlich nicht zu bemühen brauchen

Der Seekrieg
Wieder über 30 000 To. verſenkt.

Berlin, I. November. (Amtklich.) Jm engliſchen
Kanal hat eines unſerer Unterſeeboote neuerdings 4 Dampfer
mit über 13 009 Br. R.-To. vernichtet, von denen 3 be
waffnet waren. Finer davon hatte das Ansfehen des engliſchen
Dampfers „Wellingtvn“, ein anderer führte den Mamen
„Gallig“ und war wahrſcheinlich italieniſcher Nativnalität.

Berliän, 49. November. (Amtflich.) Neue A-Brots-Er
folge im Atlantiſch en Dzean: Fünf Dampfer und ein Segler mit
17 0909 Br.-Re To. Unter den vernichteten Schiffen befanden
ſich der engliſche bewaffnete Dampfer California“, 5547
Tonnen, ſchwer re von England wie r m ein
unbekannter bewaffneter Dampfer, ſowie beladener
Frachtderm der aus großem itzug herausgeſchoſſen
wurde. Einer der verſenkten Dampfer hatte Erdnüſſe won
Dakar nach Dünkirchen, der Segler Schneräl von Amerika nach
Havre geladen.

Staaten den Mittelmächten den Krieg erklärt. Man,
r von ihrer Kriegführung aber nichts. Japan hat aller

dings gewonnen, was es erreichen konnte, aber den übrigen
iſt von einer Kriegführung nichts zu ſpüren. Sie tun nichts anderes als den in ihrem Lande wohnenden Deutſchen und Oeſter

reichern das Leben fo fauer wie nur möglich zu machen und auf
Handelsſchiffe die in ihren Häfen eine Zuflucht geſucht
hatten, Beſchlag zu legen. Die Beſchlag nahme findet aus
zwei Gründen ſtatt. Erſtens, um Deutſchland zur See ſo maucht
ws wie möglich zu machen und zweitens, um ſich ſelbſt eine
prüchtige Handelsflotte zuzulegen, Dieſe Rationen denken nicht
daran, ſelbſt den Kriegspfad zu betreten, ſie haben den Krieg
allerdings erklärt, geben aber keinen einzigen Mann und keinen
einzigen Pfennig dafür her. Sie leben genau ſo weiter wie vor
der iegserklärung. Die ganze Kriegserklärung geſchah nur,
um den Raub der Handelsſchiffe verüben zu können. Wie ſoll
man ein ſolches Vergehen anders nennen als einen Krieg der
Däiebe

Kleine Nachrichten.
Der König von Schweden beſuchte am Freitag den König

won Dänemark. Bei der Feſttafel verſicherte der ſchwediſche
Herrſcher, daß volle Veſtrebungen weiteren Zuſammengehens bei
ihm ſtets die treueſte Unterſtützung finden würde.

Am Donnerstag bewnrf ein engliſcher Flieger Sas van
Gent und Axel auf hollündiſchem Gebiet. Der Sachſchaden iſt
gering. Es wurden 3 Perſonen verwundet.

Jm norwegiſchen Storthing wurde über die amerika-
niſche Note verhandelt. Präſident Mowinckel meinte, daß die
Norweger nicht als Bettler zu Amerika kommen und daß eine
Abmachung ein Recht und keine Gnadenbezeugung ſei. Der
Entſchluß Norwegens zur Aufrechterhaltung der Neutralität,
wurde energiſch betont.

Aus Stadt und Amgebung
Eine Bekanntmachung über Sammelheizung- und Warmwaſſer

verforgungsanlagen in Mietsräumen
befindet ſich im heutigen Jnſergtenteil unſeres Blattes, worauf
mir unſere Veſer beſonders aufmerkſam machen.

Kopenhagen, 11. November. Wie das Miniſterium
Aeußeren bekannt gibt, wurde der däniſche Damp
„Ka j“ auf der Reiſe von Nordafrika nach England mit
erz im ſchen Ozean am 5. November verſenkt.
däniſche Schooner „Lindhard“ wurde in der Nordſee
werſenkt.

Der türkiſche Feldzug
Die Kämpfe in Paläſtina.

der 40. Rovember. Reuter meldet aus London amtlich:
ge Befehlshaber in Paläſtinag, General Allen Bei,

meldet, daß das geſchlagen tüäürtkiſche Heer ſich in nörd
licher Richtung zurückziehe. Die Engländer haben mehr als 40dgne erbeutet. Die engliſche Marine, die von der franzöſi

e die feindlichen an der Küſte beſchoß.ngliſche Fluggeuge verfolgen die zurückgehenden Truppen.

Der Krieg mit Amerika
Lanſing über die Ententekonferenz.

Wilſons Stantsfekretür Zanſing gab eine Erklärung über fall

die der r ab. Nachdem er ex
rungen der einzelnen Regierungen ein richtiges Verhältnis zu
geben und ihnen in den Plänen für die Kriegführung den wich
kigen Platz T Die Hilfsquellen des
groß. Obwohl durchaus die Abſicht beſtehe

Zenſerimg v Mitte e litt ee e Wie vie
Mi und t owie Hilfsg u aft da zu verwenden, wo fie den größten Vorteil

zur Förderung der gemeinſamen Zur Vermeidung
von Kraftverſchwendung iſt es vom höchſten Werte, eine Ueber
einſtimmung in die Tätigkeit der Nationen zu bringen, de un-
vermeidbarerweiſe bis zu einem gewiſſen Grade unabhängig von
einander handeln.

Aus der gewundenen Rederei Lanſings kann nun jeder En-
tentegenoſſe Herausleſen, was ihm am liebſten iſt. Jm Grunde
genommen verſpricht aber Lanſing garnichts.

Die amerikaniſchgapaniſche Alliance.
Amſterdam, 10. November. Dem Reuterſchen Bureau zufolge

meldet „Times“ aus Waſhington: Die Vereinigten Stag-
ten und Japan haben ein Abkommen getroffen, demzufolge
Japan genügende Mengen amerikaniſchen Stahls zur Durch
führung ſeines Schiffbauprogramms für die Han
dels und Kriegsflotte erhält. Als Gegenleiſtung wird Japan
Schiffsraum liefern und ſeine Mitwirkung an der Bekämpfung
der UBoote erweitern.

Umbenennung der deutſchen Paſſegierdampfer in Amerika.
Amerika hat viele deutſche Schiffe umgetauft. Darunter

befindet ſich an erſter Stelle der bekannte deutſche Rieſendampfer
„Vaterland“, dem der Name „Leviathan“ gegben wurde.

Kronprinzeſſin Cecilie“ hat den Namen „Mount Vernon“ er
halten, Kaiſer Wilhelm der Zweite den Namen „Agamem
non“. Weiter ſind umgetauft worden: „Amerika“ in „America“,
„Hamburg“ in „Powhaten“, „Großer Kuxfürſt“ in „Kolus“, „Kö-
nig Wilhem der Zweite in „Medawacka“, „Reckar“ in „Anti
gone“, „Rhein“ in „Susquehanng“, Prinzeſſin Jreene“ in
„Pocahuntas“, r der Große“ in „Huxon“, „Barbaroſſag“
in „Mercury“. ndere große Auswandererdampfer, wie „Präſi
dent Grant“ und „Präßdent Lincoln“ haben mit Rückſicht auf
7 ſchon amertkaniſche Bezeichnung ihre Ramen behalten. Die

ieſendampfer „Jmperator“ und VBismarxck“ ſind in deutſchem
Beſitz verblieben).

Die VUeutralen
Vor einer engliſchen Landung in Holland

Wie den „Münch. Neueſten Nachr.“ aus dem Haag gemeldet
vwird, die Beziehnngen zu England ſo geſpannt,
daß dortige leitende Kreiſe allen Exuſte s mit einem engläſchen
Verſuch, Truppen zu Ilanden, rechnen. Während der
letzten zwei Rächte wurde die Garniſon von Zeelgnd mit
ellen verfügbaren Truppen verſtärkt.

London, 10. Novembex, (Reuter.) Die britiſche Regie-
wei lange Noten über die rchſuhr vonKies an die niederländiſche Regierung gerichtet.

„Der Krieg der Diebe“.
Sand un

haben die Ladeninhaber die Raumflächr ihrer Läden in Quad-

Rathaus (Zimmer Nr. 22) ſchriftlich anzuzeigen.

T am Sonnabend wieder ein Konzert ſtatt, das ſehr gut be

durch Lieferungsperträge eingedeckt haben. Der Kampf gegen die
Lieferungsverträge geht au

Veröffentlichung zur weiteren Aufklärung dienen kann.

Dr. Kuyper ſchreibt im „Standagrd“ vom 1. 11.: Jn Ame-rißa. Afrika und Aſien haben mehr als anderthalb r

Der Stenographenverein „Stolze“
hält näthſten Dienstag im Berxgſchlößchen abends 289 Uhr eine
Monntsverſammknung ab.

Zwecks Belieferung der Ladengeſchäfte mät Brennſtoffen

ratmetern binnen einer Woche der Kohlenverteilungsſtelle im

Fohlen-Verloſung.
Am 15. November findet in der Lutherſtraße in Halle vor-

mittags 10 Ahr eine Verlooſung von Fohlen ſtatt. Näheres ſiehe
Juferat.

Jn den Kammenkichtſpielen
wird Bis einſchl. margen „Graf Dohna und ſeine Möve“, ein

Kriegsdoknment, gezeigt. Ein tolles Luſtſpiel „Das
C ſorgt für den humoriſtiſchen Tetl.

Jm Ratskeller

ſucht war. Die Halleſchen Künſtler warteten wieder mit einem
mit Geſchmack aungemühlien Programm auf, das allſeitigen Bei-

15699 italieniſche Kriegsgefangene
trafen heute mittag 2 Uhr auf dem hieſigen Büterbahnhofe
ein, die dem hieſigen Gefaängenenlager zugeführt wurden; ein
gleich ſtarker Transport wurde für den Lauf des Nachmittags
erwarttet. Der Transport war bereits 20 Tage unterwegs.

Wie Gemüſe und Obſt im nächſten Jahre bewirtſchaftet
werden wird,

ſteht nach Mitteilungen der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
uxzeit noch nicht endgültig feſt. Jn den bis jetzt geführten Ver

handlungen, die geſtern zu einem vorläufigen Abſchluß gekom-
men ſind, haben ſich alle Exzeuger- und auch Verbraucherver-
bände, darunter der deutſche Städtetag, einſtimmig für die Bei
behaltung der Lieferungsvperträge für Gemüſe aus
gefprochen. neben iſt von den Verbraucherperbänden lediglich
um ein weiteres Fortſchreiten auf dem Wege der Zwangsbewirt
ſchaftung gebeten worden. Eine auch nur einigermaßen ausrei-
chende Befriedigung des faſt grenzenlofen Bedarfs an Gemüſe iſt
der Mangel an Ware, wozu jetzt auch noch der Wagenmangel
kommt, allerwärts in Deutſchland unmöglich. Es hat ſich aber
gezeigt, daß diejerigen Kommunnlverbände verhältnismäßig am
beſten mit Gemüſe werſorgt ſind, welche ſich am ausgiebigſten

ch jetzt wieder von Neutkölln Aos. Jn
der Tat iſt Reukölln beſonders ſchlecht mit Gemüſe verſorgt. Dies
hat aber allein ſeinen Grunddarin, daß Reukölln von allen am
haſten Städten Deutſchlands die wenigſten Lieferungsverträge
abgeſchloſſen hat.

Aufklärung unbekannt verſerbener Krieger.
Zur Unterſtützung bei der Aufklärung unbekannt Verſtorbe-

ner ſind die Lazarette angewiefen, etwa vorhandene Photo
graphien ſolcher Verſtorbener mit den bereits entſtandenen Er
mittlungsvorgängen dem ZentralNachweiſebureau einzuſenden.
Hierdurch iſt eine Anzahl Bilder zuſammengekonrmen e

Dre erAffentlichung iſt in Form einer Sonderverluſtliſte erfolgt; letz-c un Dr r die ihr Intereſſe nachweiſen nicht von
Unbeteiligten) vei der zuſtändigen Polizeiverwaltung eingeſehen
werden,

Bunte Zeitung
GBaſthofküche Heute und früher. Das durch den großen

es unbedingt nötige Maßhalten mit allen Nahrungsmitteln
zeigte ſich am beſten in den Speiſekarten der Gaſthöfe. Die
Zahl der Gerichte war ja in den beſſeren Gaſthöfen immerhin
noch reichhaltig genug, nur die Fleiſchgerichte durften in nichtmehr als zwei Arten vertreten ſein und hiervon durfte ſich der
mit einer Fleiſchkarte verſehene Gaſt nur eines auswählen.

dieſe Vereinfachung der Küche wurde dem Gaſt eine
Iange Auswahl erſpart, die in früheren Zeilen oft viel Zeit
und Nachdenken in Anſpruch nahm, denn die Aufsählung der
verſchiedenen Gerichte füllte oft mehrere Seiten. Das war
auch für die Zeiten des Friedens übertrieben, aber eine ſchon
ſeit langer Zeit eingeführte Gewohnheit, wie wir aus den
Aufzeichnungen von Brillat Saracin, des Verfaſſers des be
rühanten Werkes: „Die Phyſiologie des Geſchmackes“ erſehen
können. Darnach hatte ſchon vor hundert Jahren in einem
erſtklaſſigen Pariſer Reſtaurant der Gaſt die Auswahl zwiſchen
I erlei Suppen, 24 erlei Beilagen, 15 bis 20 Rindfleiſchgerichten,
20 Hammelfleiſchgerichten, 50 Wild und Geflügelſpeiſen, 16 bis
20 Kalbfleiſchgerichien, 12 gebackenen Vorſpeiſen, 24 Fiſchſpeiſen,
15 Braten 20 Zwiſchengerichten und 60 Deſſerts. Es war alſo
damals ſchon vor dem Erſcheinen der Eiſenbahnen und Dampf
ſchiffe eine verwirrende Fülle der verſchiedenſten Nahrungs

handen, die gus allen Ländern der Welt zuſammen

CLetzte Depeſchen
Jm Oktober 9 feindliche Feſſelvallone

und 244 Flugzeuge abgeſchoſſen.
Großes Hauptquartier, 12. Noventber.

Weſtlicher Kräegsſchauplatz.
Kurzer Feuerüberfall am frühen Morgen leitete einen eng

liſchen Teilangriff ein, der nordweſtlich von Pasſchendae le
einſetzte. Er wurde abgewieſen. Am Tage blieb di Gefechts
tätigkeit in Flandern auf ſtarkes Feuer der Artillerien beſchränkt
Sie Kebte am Abend im Nergebiet zu größerer Stärke auf.

Auf den übrigen Wefffronten keine weſentlichen Ereigniſſe.
Leutnant Müller errang ſeinen 33. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Vefonderes.

Mazedoniſche Front.
Jm Cernabogen nahm die Feuertätigkeit am Abend

erheblich zu.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die tatkräftige Zuſammenwirkung württembergiſcher und
öſterreichiſch- ungariſcher Gebirgstruppen verlegten dem im
oberen Piavetal zurückweichenden Feinde bei Longarone
den Weg. 10 000 Italiener mußten ſich ergeben. Zahlreiches
Geſchützmaterial und Kriegsgerät wurde erbeutet. Unſere won
Belluno die Piave abwärts vordringenden Truppen ſtehen
vor Feltre. An der unteren Piave nichts Neues.

Jnm Oktober beträgt der Verluſt der feindlichen Luftſtreit
kräfte an den deutſchen Fronten: 9 Feſſelballone und 244 Flug
zeuge, von denen 149 hinter unſeren Vinien, die übrigen r
ſeits der gegneriſchen Stellungen erkennbar abgeſtürzt ſind
Wir verloren im Kampfe 67 Flugzeuge und 1 Feſſelballon.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Los von England.

Kopenhagen, 11. November. Einer Petersburger Mel-
dung zufolge wird die ruſſiſche Berichterſtattung
nach dem Auslande ſeit dem letzten Donnerstag, wo ſich die
Maximaliſten in den Beſitz der P. T.-A. ſetzten, nächt mehr
von engliſchen Beamten kontrolliert. Ebenſo
wurden die Engländer aus allen Jnſtitutionen entfernt, in
denen ſie unter Kerenski die Aufſicht geführt haben. Lenin
ließ ferner Buch angnm mitteilen, er rate ihm im eigenen Jn-
tereſſe, ſich je der Einmiſchung in die äinnerpolitiſchen
Verhältniſſe Rußlands zu enthalten. Der Kongreß der
Arbeiter- und Soldatenräte Allrußlands richtete an Pvin-
care und Lloyd Gevrge Telegramme, worin dieſe aufge
fordert wurden, den in Frankreich und an der Salo
nikifront befindlichen ruſſiſchen Truppen von der
neuen innerpolitiſchen Amwälzung in Rußland Mitteilung
machen und ſie, ſobald es die Umftände zulaſſen, in die Hei-
mat zurückzuſenden. Ferner wird in einem Telegramm
Frankreich und England anheimgefſtellt, ihre in Ruß
land befindlichen Offiziere und Jnſtrukteure ab zu berufen.
Lenin ſoll auf die Feſtnahme Kerenski s um ſo mehr
beſonderen Wert legen, als ſich zahlreiche wichtige Dokumente,
darunter Verträge mit den Alliierten, im perſönlichen Beſitz
Kerenskis befinden. Stockholm verlautet mit größter
Beſtimmtheit, daß ſich die engliſche Botſchaft mit ihrem
n Perſonal auf der Reiſe nach Schweden be
indet.

Die Regierungskriſe in Frankreich.
Genf, 11. November. Der franzöſiſche Botſchafter in Pe

tersburg, Noulens, ſchickte ſich geſtern an, mit ſeinem
brätäſchen Kollegen Rußland zu verlaſſen.
Die Hoffnungen der Pariſer Blätter, die Moskauer
Garniſon werde gegen Petersburg marſchieren, ſind
hän fällig geworden. Die Haltung der Koſalen gilt als
zweifelhaft. Die franzöſiſche Kammer dürfte zwei,
vielleicht drei Geheimſitzungen abhalten. Die Bewegung iſt in
allen Parteigruppen ungewöhnlich ſtark. Briand gewinnt
rechts und links an Anhamg.

Verzweifelte „Zuverſicht“ der italieniſchen
Drahtzieher.

Rom, 12. November. Der König und die Mitglieder
der Regierung haben einen gemeinſamen Aufruf er
laſſen, in dem das italieniſche Volk zum Ausſharren und Er-
tragen der ſchweren Opfer, welche die gegenwärtige Lage von
allen Jtalienern erheiſcht, ermutigt wird. Der König äußert
die beſtimmte Zuverſicht, daß der Sieg trotz allen Wechſel

fällen auf der Seite der Entente bleiben werde.
Die e gende Erregung in Norditalien.

Berlin, 12. November. Ueber ſteigende Beſorg
niſſe in Jtalien heißt es im „B. T.“: Die deutſch öſterreichiſche
Offenſive ſteigert die Beſorgniſſe der tief erregten öffent-
lachen Meinung. Jn Mailand wurden alle Theg-
ter und Vergnügungslokale geſchloſſen. Viele
reiche Leute ſtellten ihre Villen für Lazarettzwecke zur Ver
fügung. Die Aufregung der Bevölkerung iſt tro
aller ſchönen Phraſen ung ehe uer. Wer es vermag, begib
ſich nach Mittelitalien.

Llyod George in Paris.
Paris, 11. November. (Reuter.) Lloyd George ift

heute früh hier angekommen.

Amerika und die Pariſer Konferenz.
Bern, 10. November. Der Zuſammentritt der militäri

ſchen Konferenz der Alliierten in Paris ift auf den 19. Novem
ber feſtgeſetzt worden. Lanſing hat, wie ſchon gemeldet, eins
Erklärung über die Teilnahme der Vereinigten Staaten an der
bevorſtehenden Konferenz der Entente ausgegeben, in der er
zwar immer wieder betonte, daß eine größere Einmütigkeit das
Hauptziel der Konferenz ſei, in der er aber gleichzeitig zu ver
ſtehen gab, daß es ſich auch um eine Einſchränkung der
finanziellen Unterſtützung von ſeiten der Ver
einigten Staaten für die Entente handeln werde. Er ſprach
von der einſeitigen Sparſamkeit in den Kriegsausgaben der
Entente und begegnete damit der immer ſtärker werdenden
Oppoſition in Amerika gegen die ungeheuren Kriegsausgaben.
Dieſer Kritik iſt letzthin von Waſhington aus auch auf die
Weiſe begegnet worden, daß man den Amerfkanern genau vor-
gerechnet hat, daß Deutſchland nicht weniger als 14 Sol
daten für dasſelbe Geld ins Feld ſtelle, das die
Vereinigten Staaten für einen einzigen
Mann zu verausgaben haben.mittel vor

geſtrömt waren. rrſchte ehung ſemals ein ehe ver a tn Sleker Beote on 20
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Fiün ladung
zur Teilnahme an

T
(Herzog Christian).

In der öffentlichen Lesehalle (Herzog Christian)
hier sollen für die Mitglieder der hiesigen Turn-,
Sport- und Jugendvereine der männlichen und weib-
lichen Jugend regelmäßig Vorträge gehalten und
sonstige Darbietungen geboten werden, die dem
Wissensdrange und Biidungshunger
der Söhne und Töchter unseres
Volkes entgegenkommen.

Da die Lesehalle mit Zeitschriften, Büchern und
Bildwerken reichlich ausgestattet und auch als
Lichtspielhalle eingerichtet worden ist, wird jedem
gute Gelegenheit für die Ausbildung des Geistes
und des Gemütes geboten.

Der 2. Abend soll Dienstag, den 20.
November, abends 8 Uhr, im „hHerzog
Christian“ stattfinden.

Alle Mitglieder der dem Vereine zur Förderung
der Jugendpflege angeschlossenen Vereine vom 18.
Jahre an werden dazu hiermit herzlich eingeladen.

Die Leitung
der MerseburgerLese- u. Bildungshalle

I Hemprich.
e

Sparkaſſe Lützen
werktäglich geöffnet von

e s bis 3 Uhr.Tägliche Verzinſung der Einlagen mit z. ſo.

Poſtſcheck-Konto Leipzig 15820.
Conto: Sparkaſſen-Giro- Zentrale Magdeburg.

Offenes Depot: Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren.

Fernſprecher Nr. 14.

ädtiſche Sparkaſſe.

Zur Erleichterung der Eindeckung des Winter
bedarfs an Kartoffeln gewähren wir gegen
Kinterlegung von Wertpapieren Darlehne, die
in kleinen Beträgen zurückgezahlt werden können.

Merſeburg, den 7. November 1917.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe:

Thiele, Stadtrat.
ndie grosse Modet

Kunstseidene gestrickte Jacken
für Damen, junge Mädchen und kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen F. arben preiswert

H. Schnee Wachf.,
A. V. Ebermamm

Gr. Steinstr. 84.HALILE a. S.

Für unſer Lebensmittelamt ſuchen wir zum
ſoſortigen Eintritt zur Führung der Brotmarken
liſten

zwei geeignete Herren
l TJwelche an ausdauerndes Arbeiten gewöhnt ſind.

Bewerber, welche über eine gute Handſchrift ver
fügen und im Verkehr mit Arbeitern die nötige
Erfahrung beſitzen, wollen ſich ſchriftlich wenden
an das

Ammoniagkwerk Merſeburg

Lebensmittelamt Leuna-Werke

Restauration,
in Naumburg a/S. in guter Lage Mitte der
Stadt belegenes miättleres Restaurant, ist
rum I. Januar 1918 oder später preiswert zu Ver-
achten. Reflektanten wollen ihre Adresse unter N. S.

Darin
S ſchäftsſtelle

ſucht

der Expedition dieses Blattes niederlegen,

Bekanntmachung.
Wir haben abzugeben:

Geräncherte Aale,
Bouillonwürfel,
Flüſſige Suppenwürze,
Fleiſchextrakt „Adam“,
Fleiſchextrakt „Viandal“,
Knochenbrühextrakt,
Gemüſeſuppen „Agnes“,
Dörrgemüſe;
Bucheckernmehl,
Dr. Oetkers Backpulver,
Schaumſpeiſe,
Vanilin-Aroma,
Nährheſe,
Zitronenſaft,
Steinpilze,
Speiſepilſe,
Kaffee-Erſatz,

Gebrannte Rüben,
Deutſcher Tee,
Senf-Erſatz,
Gewürze, ganz und gemahlen,

in verſchiedenen Sorten,
Lorbeerlaub,

I Anis bulgariſcher
Fenchel,
Reisſtärke,
Quillafja-Rinde,
Händereinigungsmittel,
Tonnenſeife,
„Ranolin'“, Schmierſeife,
Sicherheitszündhölzer.

Beſtellungen auf dieſe Waren
werden Dienstag, den 13. November 1917. nachmittag 5 Uhr,
im Sitzungszimmer der ſtäd-
tiſchen Sparkaſſe entgegenge-
nommen.

Merſeburg, den 12. Nov. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A II 818/17

Grundſtücks und Acker
Verkauf.

Das den Moritz Feße'ſchen
Erben zu Frankleben gehörige

Banerngut mit Wohnhaus

Stallgebäuden und Scheune
nebſt Hausgarten, ſowie ca. 30
Morgen Acker iſt erbteilungs-
halber ſofort zu verkaufen.
Ernſtliche Reflektanten wollen

ſich mit mir in Verbindung
ſetzen.

Jm Auftrage der Erben:
Albert VFVrankKe
beeidigter Auktionator

Merſeburg, Halleſcheſtraße 27.

Banuergut
mit guten Gebäuden und ca.
120 Morgen Länderei ſowie
lebendem u. totem Wirtſchafts-
inventar iſt preiswert durch
mich zu verkaufen. Uebergabe
kann ſofort geſchehen. Anz
30 000 A.
Hermann Ott, Zeitz,

Kalkſtraße 23.

Roch gut erh. Fahrrad,
1 gebr. Kinderwagen, 1 gehr,
öporiwegen lgebr. Kinderſtuhl

verkauft bill
Nr. 88 II.

wöchentlich 1 Stunde von
jungem Herrn geſucht. Offert.
unter S. H. 268 an die Ge-

dieſer Zeitung.

Beſſer. Mädchen
zur Erlernung des Haushalts

als Htütze
Frau Dipl.-Ing. Klotzsch,

e 3,
ſucht für einen halbwaifen 14

Jahre alten Knaben, der kräf-
tig und zur Mithilfe lans-
wirtſchaſtlicher Arbeiten fähig
iſt, unter Angabe der Bedin-
gungen,

Siin Aunſm
Juden Pauwann

ſucht Klavier-Uuterricht
Donnerstag abend 9 10
Uhr. Offert. unt. P. BI. 264
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitg.

Aufwartung
für morgens ſofort geſucht.

Poſtſtraße 31.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Kreis-

lommiſſar Kurt Wolf mit Frau
Eich horn;

Karl
Frau

Gertrud geb.
Obermatroſe
diebel mit
Tünſchel.
Stadt. Beerdigt: Die Ehe-

fran des Arbeiters Neuthor.
Altenburg. Getauft: Ur-ſulag, T. des Seminariehrers

Ködderitzſch.
Neunmarkt. Getauft: Willi

Heinz Rudi, S. des Maſchiniſt
Pretzſch.

StenographenBerein
„GStolze“.

Dienstag, den 13. d. Mts.
abends 8 Uhr:

Monatsverſammlung
im Vereinslo al

„Bergſchlößchen“.

Schützen-
Jda

Vereinslokal zur Einſicht aus.
Uebungsſtunde 7 Uhr.

Der Vorſtand.
J S 72Jſivoli- Theater

Merseburvg.
Dir Art. Dechnant,

Dienstag, den 13. Novbr. 1917,
abends Uhr

Das b im ine
Schauſpiel in 5 Akten

von Hermann Sudermann.
Freitag, den 16. Novbr. 1937,

abends Uhr
Zum zweiten Male! 78

Wadertraum

Operette in 3 Akt. v O. Strauß.

S Grundſlüchs
ins VPerkänfe.

Die Hausgrundſtücke den
Karl Frank'ſchen Erben ge-
hörig,
Halleſche Gtraße Nr. 1 und

Burgſtraße 3 (Goldener Arm)

kaufen. Offerten erbeten an
Albert Franke,

Auktionator, Merſeburg.
S SW W ezu 100 bis 120 Pfd. ſucht zu kauf.

Fr. Klotzſch, Dürrenberg,
Kurhausſtr. 3, pt.

t ic, 50 00 0.
sind als II. Mypothelc auf
Gut, mögl. hinter Landschaſt aus-
zuleiheo. Ges., erb. unt. S.
491 an Allgemein. An-
zeigen-Biüro, Leipzig
Markt 10 I.

R eleh waren T

zu Kaufen gesucht.Angebote erbeten unter Nr.
250 an die Exped. dieſ. Bl.
Gründlicher Unterricht

in der
J w.franzöſiſchen Sprache

wird Anfängern und ſortge-
ſchrittenen jeden Grades ſowie
Schülern erteilt.

Halleſche Straße 65 pt.

Herrshattin Hohn
mit GartenHallegehe Strane 1

durch mich zu verkaufen.
C. Krobitzſch, Chriſtianenſtr. 5.

Möbliertes
Zimmer

(ſehr geräumig) iſt
per 15. November an
zwei Herren mit od.
ohne Mittagstiſch u.
Abendbrot zu ver-
mieten.

Burgſtraße 13 II.
Möbl. Wohn- und

Schlafzimmer
ſofort zu vermieten

Roſenthal 2, II.

der

geb.

I Kammerlichtspiele!
Kleine Ritterstraße 3. Fernspr. 329.

Morgen Dienstag
Jugend Vorſtellungen von 3 Uhr ab

S Vorſtelung für Erwachſene von 79], Uhr ab

Heute Montag!!

S. BI. S. „Mäöwe“,

ſind durch mich ſofort zu ver

bevor.

„Das Liehes-A B C
Tolles und reizendes l-ustspiel in 4 Akten mit

5Asta Wielsen“s in der Hauptrolle. S
Außerdem ein sehr schönes Beiprogramm.

e Jedem Besucher stehen genußreiche Stunden

e e

Die Aufführungen des gewaltigen Marinefilmsün Dimn J ehe ſt
er Das größte Kriegs-Dokument! S

Kaperungen Persenkungen Sprengungen.

Der Schrecken Englands
Die ruhmreiche Kaperfahrt der ist in

W h S eglänzenden Bildern festgehalten, die bei dem Zu- Se n legt im Schauer einen tiefen unvergeßlichen Eindruck hinter- e
S lassen. Man erlebt ein bedeutsames Kapitel der
Weltgeschichte mit, ist Zeuge gewaltiger Erlebnisse

W auf hoher See. SVom Königlichen Film- und Bild-Amt Berlin
zur Veröffentlichung freigegeben. S

Wahrheitsgetreue Auinahme des ersten Offiziers
Kapitänleutnant Wolf.

Verbrennungs Särge
aus Metali und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge,

Metall-Särge
Sarg- Magazin von O. Scholz W w.

Merseburg-
Celephon 458.Gotthardtstr. 34. Gotthardtstr. 34.

der Merſeburgerſraße eine

Fohlen-Verloſung.
Am Donnerstag, den 15. November1917, vormittags 10 Uhr, findet in Halle

a. d. Saale, Lutherſtraße ſlinke Seitenſtraße

Verloſung von 100-—-150 Fohlen
ſtatt. Zur Teilnahme an der Verloſung ſind nur Landwirte
der Provinz Sachſen berechtigt, die ſich als ſolche ausweiſen
können. Die W werden für abgegeben.

ehehält zur Abnahme in 100
Vabrikiager,

bezw.
Bernburgerstrasse 25/27,

50 Ko. Originalpackungen ab
wie in

Poſtpaketen, 4 Ko. neito, empfohlen

H. Güldenpfennig
Produkte der Gtaßfurter Berg und (hemiſchen Induſtrie

Stas sfurt.
Telephon 10, 97 und 483.
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werden immer 1 und teurer.
sich rechtzeitige Deckung des Bedarfs.

Große Auswahl bietet in allen Preislagen

Fr. Naumann acht.
Möbelfabrik, Halle, Rathausstrabe 14.
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Stellmachermeiſter, ander-

per beſchäftigt, ſucht zum
1. April 1918
größere Wohnung

mit Werkſtatt
oder dazu ſich eignende Stal-
lungen, um ſein Werkzeug
unterzubringen. Offerten unt.
„Stellmachermeiſter“ erbitte in
die Expedition dieſer Zeitung.

1 Rollwagen,
neu od. gebraucht und gut er-
halten, 80—-100 Ztr. Tragkraft,
ſofort zu kauf. geſucht. Aus
führl. Angebote m. Preisang.
u. Lieferzeit ſind zu richten an
Gewerkſchaft Eliſe II,

Halle Saale.
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Beilage zu Ar. 266 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Dienstag, den 13. November 1917.
m

Holitiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Helfferich Friedberg Payer.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentliche am Sonnabend die

Entlaſſung des Vizekanzlers Dr. Helfferich und die Er
nennung Geheimrat Friedbergs zum Vizepräſidentent des
d taatsminiſteriums, ſowie gleichzeitig die Entbin
ung des Eiſenbahnminiſters von Breitenbach von dieſer

Funktion.
Das „Berl. Tagebl.“ weiß noch zu melden: Bis zur Stunde

liegt eine Erklärung des nationalliberalen Landtagsabge-
ordneten Dr. Friedberg, das ihm von neuem angebotene
Amt des Vizepräſidenten im preußiſchen Staatsminiſte-
rium anzunehmen, noch nicht vor. (Iſt inzwiſchen nach
Mitteilung Dr. Streſemanns im Sinne der Annahme erledigt.
D. R.) Es mag in dieſem Zuſammenhang erwähnt werden,
daß es in der nationalliberalen Landtagsfrak-
tion zu lebhaften Auseinanderſetzungen ge-
kommen iſt. Der rechte Flügel der Partei, die Altnationallibe-
ralen, wandten ſich heftig gegen den Eintritt Dr. Fried-
berg s ins Miniſterium, da damit, erklärten ſie, Dr. Fried-
berg auf die Durchführung des vom Könige verheißenen
gleichen Wahlrechts feſtgelegt ſei. Die altnatio-
nalliberalen Kreiſe halten aber nach wie vor an einem Klaſſen-
ſtimmrecht feſt.

Nicht unerwähnt möge folgende Angabe der „Lzg. N. N.“
bleiben Abgeordneter Dr. Friedberg wird das Amt des erſten
Vorſitzenden im Zentralvorſtand der Natio-
nalliberalen Partei Deutſchlands beibehalten und
dadurch in demſelben engen Zuſammenhang mit ſeinen Partei-
freunsen bleiben, wie bisher.

Payer auch preußiſcher Staatsminiſter
Der freikonſervative Führer im preußiſchen Abgeordneten-

hauß:, v. Zedlitz und Neufkirch, ſchreibt in der „Poſt“:
„Herr v. Payer wird vorausſichtlich auch preußi-
ſiſcher Staatsminiſter werden, und damit würde dann
die Frage der Heranziehung eines Mitgliedes der Fort-
ſchrittlichen Volkspartei in das preußiſche
Staatsminiſterium um die einfachſte Weiſe gelöſt.
Für Herrn v. Paver verſpricht die Beteiligung an den Ver-
handlungen des Sjagtsminiſteriums ſicher von erheblich em
Nutzen zu ſein und dazu beizutragen, die Bedenken zu
beſeitigen, welche jetzt aus dem Mangel einer Vertretung
Preußens in der oberſten Reichsleitung herzuleiten ſind.“

Ein bezeichnender Rückblick.
Jn einem Rückblick auf die jüngſte Kanzlerkriſe ſchreibt die

„Köln. Ztg.“: „Zwei Wochen hat es gedauert, bis der
neue Kanzler den Fuß im Bügel hatte. Heute begrüßt
ſelbſt der „Vorwärts“ die nach langen Verhandlungen erzielte
Einigung als einen nicht gering einzuſchätzenden Fortſchritt.
Der Geſchichtsſchreiber wird einmal entſcheiden
können, wie weit uns die abgelaufenen Wochen auf der
Bahn zum vollendeten Parlament arismus ge-

hrt haben, der von der geſamten demokratiſchen Preſſe als
as einzige Heil geprieſen wird, rein aus der luftigen Höhe

der Theorie, gewiß nicht aus ſeinen Leiſtungen in den weſt
lichen Demokratien, und am allerwenigſten aus den Beſonder-
heiten der deutſchen Entwicklung heraus. Wer dem Treiben
der letzten Wochen aus der Nähe zuſchauen konnte, hat geſehen,

wieviel rückſichtsloſes Machtſtreben von Par-
teien und Perſönlichkeiten, wieviel Ueberſchätzung des
partei politiſchen Moments in einer Zeit, die Zu-
ſammenfaſſung aller Kräfte fordert, wieviel rechthabe-
riſche Wichtigteuerei führen wollender Publiziſten am
Werke war. Vom Geiſt des Jahres 1914 war kein Hauch zu

ſpüren, die Politik, die getrieben wurde, war Friedensware.
Partei war die Parole, nicht „Nation“. DerZanklärm übertötne den Geſchützdonner. Es war ein bitte-

res Erlebnis, während unſere Helden im Weſten
ohne Unterſchied der Partei alle Taten der Vergangenheit in
den Schatten ſtellten, und Soldat und Seemann im
Nord- und Südoſten des europäiſchen Kriegsſcharplatzes
den Verband an lebenswichtigen Frontſtellen ins Mark trafen,
täglich mehrmals fettgedruckte Auseinanderſetzungen darüber
leſen zu müſſen, daß Herr Soundſo zwar eine krankhafte
Scheu vor der Uebernahme eines Amtes habe, und
ſeine Partei ganz ſeiner Meinung ſei, dennoch aber die
Kriſe bis in alle Ewigkeit dauern müſſe, wenn nicht der
Mann und das verhaßte Amt zuſammenkämen.
Täglich meldete der Heeresbericht Taten Namenloſer, die alles
hinter ſich laſſen, was die Heldenſagen lehren, aber wort-
reicher war die Preſſe immer über die inneren
Streitereien.“

Dieſe Ausführungen der Kölniſchen Wetterfahne können
wir Wort für Wort unterſchreiben. Nur ſchade, daß während
des ganzen widerlichen Hexenſabbats kein offiziöſes Organ (ſo
wenig wie die Regierung ſelbſt) es gewagt hat, dem ſchimpf-
lichen Kuhhandel um die Parteibeute entgegenzutreten

Das Abgeordnetenhaus

wird infolge der veränderten politiſchen Lage ſeine Arbeitsein-
teilung inſofern ändern müſſen, als die erſte Beratung der
Wahlrechtsvorlage, an der der Miniſterpräſident Graf
Hertling teilzunehmen gedenkt, nicht, wie beſchloſſen, am
24. November, ſondern nfang Dezember ſtattfindet.
An dem Plan, am Donnerstag, den 15. November, und den
folgenden Tagen Vollſitzungen abzuhalten, wird nichts geändert.
Jn dieſen Tagen werden die Fragen des Grundkapitals der
Seehandlung, des Dampffkraftwerks bei Hannover, der Teue-
rungszulagen der Beamten, des Schätzungsamtsgeſetzes, des
Stadtſchaftengeſetzes, der Volksernährung und der Kohlen-
verſorgung, ſowie eine Reihe von Fraktionsanträgen erörtert
werden. Später wird den Kommiſſionen bis e Dezem-
ber Zeit gegeben werden, dieſe Angelegenheiten für die weitere
Beratung vorzubereiten. Auch die Fraktionen werden Zeit
haben, ſich mit der Wahlrechtsvorlage zu beſchäftigen.

Die Neuordnung des Reichsamts des Jnnern.
Die nach der Abtrennung des Reichs wirtſchafts-

amts erforderliche Neu ordnung des Reichsamts des Jn-
nern iſt nunmehr im weſentlichen erfolgt.

Das Amt zerfällt in zwei Abteilungen. Die erſte Abtei-
lung umfaßt hauptſächlich folgende Angelegenheit: Verfaſſungs-
fragen, die auf den Bundesrat, den Reichstag und die Reichs-
tagswahlen bezüglichen Geſchäfte, die allgemeinen Angelegen-
heiten der Reichsbehörden und Reichsbeamten, die Etats, die
Kaſſen und Rechnungsſachen, die Religions- und Kirchenſachen,
die Angelegenheiten der politiſchen Polizei, das Preſſe Ver
eins und Verſammlungsweſen, die Unterſtützung wiſſenſchaft
licher und künſtleriſcher Unternehmungen, die PhnyſikaltſchTech
niſche Reichsanſtalt, die Bauverwaltung, das Juſtiziarat, alle
Militärangelegenheiten, beſonders Familienunterſtützungen,
Aufwandsentſchädigungen, Kriegsleiſtungsgeſetz, Kriegsſchäden,
die Angelegenheiten der Mobilmachung, die beſetzten Gebiete,
die Reichsentſchädigungskommiſſion. Dieſe Abteilung iſt dem
Miniſterialdirektor Dr. Lewald unterſtellt.

Die zweite Abteilung umfaßt u. a.: Die Angelegen-
heiten der Medizinal- und Veterinärpolizei, das Geſundheits-
amt, das Medizinalprüfungsweſen, den Nahrungsmittelver-
kehr die Staatsangehörigkeitsſachen, die Angelegenheiten der
Freizügigkeit und des Unterſtützungswohnſitzes, das Bundes-
amt für das Heimatweſen, die Aus- und Einwanderung, die
ausländiſchen Arbeiter, die innere Koloniſation, die Verkehrs-
polizei, beſonders Kraftfahrweſen, Luftſchiffahrt und Radfahd-

weſen, ſowie die Fremdenpolizei und das Poſtweſen. Mit der
Leitung der zweiten Abteilung iſt einſtweilen der Geheinn
Oberregierungsrat Dam mann beaufſtragt.

Eine Rede des Großadmirals v. Tirpitz.
München, 10. November. Die Deutſche Vaterlands

Partei veranſtaltete heute hier eine große rich Verſamm
lung. Die Teilnahme der Bevölkerung an dieſer Kundgebung
war eine ſehr ſtarke Beſonders bemerkenswert war die Rede
des Großadmirals von Tirpitz, der etwa folgendes ausführte:

Jn der Eigenart der einzelnen deutſchen Stämme liegt unſer
Reichtum, aber auch unſere große Gefahr. Ein ſegensreicher
Schmelztiegel war hier die Marine, die alle Unterſchiede klein
werden ließ der großen Fremde gegenüber. Auch die Klaſſen
unterſchiede wurden in ihr abgeſchliffen. Jhre Eigenart erzeugte
eine beſonders enge Kameradſchaft zwiſchen Offizieren und Sol
daten. Zu einem Skandal aufgebauſchter Einzelfälle ſind in
Wahrheit ohne Bedeutung, Bedeutung hat nur der Frevel, der
von denen begangen wurde, die Zerwürfniſſe von außen in die
Marine hineintragen wollten. Die Marine hat ferner beſonders
zum Zuſammenſchweißen der Konfeſſionen beigetragen. Sie hatte
in der Welt draußen gerade auch für die katholiſche Kirche einzua
treten. Jn der Tat gibt es keine größere Machtſtütze für die ka
tholiſche Kirche draußen in der Welt, in der ſonſt angloamerika
niſcher Militarismus allein herrſchen würde, als das Deutſche
Reich! Ueber Stammes-, Klaſſen- und Konfeſſionsunterſchieds
hinweg will auch die Deutſche Vaterlands- Partei
einigen im Siegeswillen. Wir wollen einigen im Zei
chen des Vaterlandes; leider iſt aber in unſer Volk manches
gefährliche Gift hinein getragen worden in den letzten
Jahren. Egs gilt ſich klar zu werden über den h
des Krieges. Es iſt kein Chauvinismus und Annexionis-
mus, wenn wir das Kind beim Namen nennen und ſagen, daß
ent ſcheidend für riegsausgang und deutſche
Zukunft ſein wird, ob wir oder England die
macht Belgiens werden. Dort liegt unſere militäriſche Siche-
rung, unſere wirtſchaftliche Kompenſation, die allein unſer auf
Jnduſtrie und Export neben der Landwirtſchaft angewieſenes 70-
Millionen-Volk nach den ſchweren Opfern des Krieges vor Ver
kümmerung ſchützen kann. Vlamen und Wallonen wollen wir ihre
Eigenart laſſen, ſie werden wirtſchaftlich neu aufblühen im Zu
ſammenhange mit uns; wir aber brauchen zur Wahrung
unſerer Wirtſchaftsintereſſen militäriſche Macht. Deutſch
land ficht zugleich für den europäiſchen Kontinent im Sinne der
wirtſchaftlichen Beſtrebungen König Ludwigs; daraus folgt
ſchon, daß Oeſterreich-Ungarn aus eigenſtem Jntereſſe für unfers
Lebensnotwendigkeiten England gegenüber mitkämpft, ebenſo wie
wir ein Jntereſſe daran haben, daß Oeſterreich-Ungarn eine
ſtarke Mittelmeermacht iſt und die vornehmſte Schutz
macht der Donaumündungen. Können wir denn aber Englan
zwingen unſere Schutzmachtſtellung in Belgien anzuerkennen?
Gewiß! Wir müſſen nur politiſch ſtand halten. Heer,
Flotte und U-Boote ſchaffen es. Ein Termin läßt ſich r
angeben, aber der Erfolg wird rechtzeitig kommen; wir halb
ten länger aus als die Feinde! Die Friedensreſoluti on
war nach alledem nicht richtig aber wir können jetzt die
Kritik bei Seite laſſen und einen Strich darunter machen. Wir
hoffen, auch die Mehrheit der Freunde der Reſolution findet ſich
noch zu uns, auf den Boden der Tatſachen und Not-
wendigkeiten! Jeder tue jetzt ſeine Pflicht! Bayern

ſollte ſich in erſter Linie ſtellen. Preußen hat viel geleiſtet und
geopfert für den Reichs- und Staatsgedanken. Süd deutſch
land hat ſich dafür in anderen Beziehungen beſſer entwickeln
können, es hat jetzt eine große Aufgabe zu erfüllen.
Nehmen Sie den Grundgedanken der Deutſchen Vaterlands- Par
tei auf und helfen Sie Deutſchland in ſeiner Schickſals-
ſtunde retten!

Gegenſeitige Höflichkeiten.
Kaiſer Karl verlieh dem Kaiſer Wilhelm die Würde

eines I rer des k. k. Feldhaubitzenregiments 25, Vanßege
unſer Kaiſer dem öſterreichiſchen Bundesgenoſſen zum Jnha
des Jnfanterie- Regiments 63 ernannte, das fortab den Zuſatz
„Kaiſer Karl von Oeſterreich führen wird. Beide genannten
Regimenter haben ſich bei den letzten Kämpfen am Jſonzo be-
ſönders ausgezeichnet.

Der verfloſſene Reßdorf.
Roman von H. Courths-Mahler.

11] (Nachdruck verboten.)
Käthe hob den Kopf und ſahn ihn ſehr ernſt an.
“Jch glaube, du kannſt dich nicht ſo in ihn hineindenken,

Kurt. Wenn man ſo mit dem Heimatboden verwachſen iſt, wie
wir Landkinder, dann hängt man an der Scholle. Jch glaube,
ich hätte mich draußen in der Welt totgeſehnt nach Wollin,
wenn du mich daraus vertrieben hätteſt.“

E lag ein leidenſchaftlicher Ausdruck in ihren Worten.
Limbach faßte über den Tiſch nach ihrer Hand.

„Aber Käthchen, was für ein Einfall.“
Sie drückte ihm erregt die Hand. „Liegt der ſofern

fragte ſie, und in ihren Augen ſchimmerte es feucht. „Wenn
Marianne nicht deine Frau geworden wäre, hätten wir doch
alle von Wollin fortziehen müſſen. Und wenn du micht nicht
Marianne zuliebe hier behalten hätteſt ach du weiß ja
alles, was ich ſagen will.“
x Limbach blickte ehrlich erſchrocken zu ſeiner Frau hin-

er.

„Was ſagſt du nun zu ſolchem Unſinn, Mariannchen
Wie kommt das Kücken zu ſolcher Narretei?“ Marianne lä-
chelte ihm zu.

„Sie läßt ſich nun einmal nicht davon abbringen, daß du
ſie nur mir zuliebe in Wollin uldeſt.“

Limbach bekam einen roten Kopf, und dann ſprang 'er
auf und ſchüttelte Käthe gutmütig ärgerlich an den Schultern.

„Du biſt eine Närrin, jawohl, eine große, große Närrin,
Käthe. Soll ich dir ganz ernſtlich böſe ſein

„Sie lächelte freundlich zu ihm auf, und der Schelm zuckte
ſchon wieder um ihren Mund.

„Nein, das ſollſt du nicht, Kurt. Du biſt ja kreuzunglück-
kch, wenn du einem Menſchen zürnen mußt. Das ſtört dir dein

Wieder ſchüttelte er ße ein wenig, dann nahm er wieder

ich bin ein guter Kerl,“ beſtätigte Limbach lachend,
t

Ja,
„aber wenn ich gereizt werde

„Dann biſt du ein fürchterliches Ungeheuer, mit dem
man kleine Kinder graulen kann,“ vollendete ſie, ſprang auf,
umarmte ihn ſchwerſterlich und ſah ihn ſchelmiſch bittend an.

Er zupſte ſie am Ohr. „Geh, du Racker, ich bin wirklich
böſe. Was ſoll ich denn tun, um dir zu beweiſen, daß wir ein
fach unglücklich wären, wenn du es dir einfallen laſſen woll-
teſt, von Wollin fortzugehen Wir brauchen dich viel nötiger,
als du uns. Wer ſoll unſer Hausweſen führen und ſich um die
tauſend Dinger kümmern, von denen wir; Marianne und ich,
nichts verſtehen Wer ſoll unſere Feſte anordnen, wer Mari-
anne Geſellſchaft leiſten, wenn ich in Geſchäften in der Stadt
bin

Käthe machte eine wichtige, drollige Miene.
„Wer ſoll dir den Tee bereiten, genau ſo, wie du ihn

haben willſt, und wer ſoll dich auslachen oder in Schutz neh-
men, wenn du dich von Marianne nach allen Regeln der
Kunſt tyranniſieren läßt? Ja, ſei nur wieder gut, ich ſehe es
ein, Wollin würde mit allem lebenden und toten Jnventar,
Herr und Herrin mit eingerechnet, jämmerlich zugrunde gehen,
wenn ich nicht wäre.“

„Na, Gott ſei Dank, lange genug hat es gedauert, bis du
dich zu dieſer Ueberzeugung durchgerungen haſt,“ ſagte Kurt
aufatmend, „wollen wir ihr verzeihen, Mariannchen

Dieſe betrachtete liebevoll ihre ſchönen, weißen Hände.
„Wir wollen, Kurt, ſonſt läuft ſie uns davon, und dann

muß ich mein ſchönes Daſein in Küche und Keller vertrauern.
Und ich habe nicht die geringſte Freude an dergleichen Dingen.
Dazu gehört ſchon Käthes Leidenſchaft für unermüdliche Tä-
tigkeit. Mir iſt das ſchrecklich.“

Kurt nahm ihre Hände und küßte ſie.
„Nein, mein Mariannchen, du follſt nur tun, was dir ge-

Wir gewähren dir alſo Verzeihung, Käthchen. Aber
Verſtanden

„Jch ſchwöre es beim VBarte des

fällt.
nun keine Rückfälle mehr, das bitte ich mir aus.

Käthe nickte lachend.
Propheten.“

Das gilt nicht, du biſt kein Muſelmann.“

„Aber vielleicht werde ich ſpäter mal eine Muſelfrau, ich
habe viel Sinn für das Orientaliſche.“

„Das wirſt du hübſch bleiben laſſen. Und nun noch mal
auf Reßdorf zu kommen weißt du, Mariannchen, wir wo
len recht nett zu ihm ſein, nicht wahr? Ein anſtändiger Keri
wird er doch geblieben ſein.“

„Aber Kurt, Herr v. Dieſterfeld ſcheint dich doch angeſteckt
zu haben.“

„Nein, nein, aber ſiehſt du, zehn Jahre da drüben über
dem Teich, im Kampf ums Daſein, da ſtreift ſich manches ab,
und manches bleibt hängen.“

„Jch glaube, du kannſt in jeder Beziehung ruhig ſein,
Kurt,“ ſagte Käthe ernſt. „Herr von Reßdorf macht durchaus
den Eindruck eines Ehrenmannes.“

Marianne blickte Käthe ein wenig verwundert an. Vor-
hin hatte ſie es abgelehnt, ein Urteil über ihn zu fällen, und
jetzt trat ſie direkt für ihn ein. Nun, ihr konnte das nur recht
ſein.

„Na, um ſo beſſer, Käthchen, auf deinen Scharfblick kann
man ſich da ſchon verlaſſen. Es könnte auch ſonſt eine ſehr
fatale Lage geben, da nun ein Verkehr nicht mehr zu vermei
den iſt.“

Noch eine ganze Weile beſprachen die drei Menſchen das
Schickſal des Herrn von Reßdorf.

Während im Wolliner Herrenhauſe von ihm geſprochen
wurde, war Hans von Reßdorf ebenfalls in ſeiner Behaufung
angelangt. Schloß Reßdorf mußte einſt ein gar ſtattliches,
ſtolzes Gebäude geweſen ſein. Jetzt bot es einen zwar male-
riſchen, aber doch recht kläglichen Anblick. Es beſtand aus
einem erhöhten Mittelbau und zwei von runden Türmen flan-
kierten Seitenflügeln. Den Mittelbau krönte eine mächtige
Kuppel. Dieſe, ſowie der ganze feſtgefügte Mittelbau waren
noch ſehr gut erhalten. Der linke Seitenflügel indes mitſamt
dem Eckturm war ganz verfallen. Der Turm war nur noch
eine Ruine, und in den leeren Fenſterhöhlen des ganzen kn
ken Seitenflügels wohnte das Grauen. Seit vielen Jahren
hatte man hier nichts getan, den Verfall aufzuhalten.

(Fortſetzung folgt



Die Schwierigkeiten der Lebensmittel-
erzengung in England.

Es iſt allgemein bekannt, daß Englands Lebensmittelbedarf
vor dem Kriege zu 75 v. H. vom Auslande und den Kolonien
einsgütr werden mußte. Unſere UBoote geſtalten die Zufuhr
zur See c und unſicher, zwingen alſo England, will es
nicht der Gefahr einer Aushungerung unterliegen, die einhei-
miſche un Erzeugung nach Möglichkeit zu ſteigern.
Der engl bauminſter Prothero hat zu Beginn des ver

ngenen Monats in einer offiziellen Anſprache an die engliſchen
er über die Ergebniſſe der bisherigen Verſuche, die

miſche landwirtſchaftliche Erzeugung zu ſteigern, wertvolle Auf
lüſſe gegeben. Er gab von vornherein zu, daß die Ernährung
nglands auch wenn der Friede el dieſen ſei. ſich infolge des

knappen Exportüberſchuſſfes an Weltgetreide und wegen des
Mangels an Schiffsraum und Geld recht ſchwierig geſtalten
werde. Alles kamme darauf an die heimiſche Produktion zu er

hen. Die Anbauflächen für Getreide müßten um 3 Millionen
Acres vermehrt, die beſtehenden ſorgfältig bebaut und gedüngt
werden, edgleich zurzeit künſtliche Düngemittel infolge der man

Kalizufuhren aus Deutſchland äußerſt knapp ſeien. Zu
Drainagegrbeiten ſordie zu der Nutzbarmachung des Bodens

würden jetzt ſtatt der neangelnden Geſpanme Motorpflüge unter
inarsieiuns gon taufenden von deutſchen Gefangenen verwen

werden. Die Melchproduktion ſchildert Prothero als ſehr
ungenügend, da das Wieh an geeigneten Futtermitteln, insbeſondere Oelkuchen. Mangel leide. Hinfſichtlich der Fleiſcherzeugung

ten die Landwirre nich glauben, dieſe werden zugunſten der
treideerzeryung zurück geſetzt. Der Mangel an Futtermitteln
es ſtänden an Stelle der notwendigen 11 Millionen Tonnen

nur 6 Millionen konzentriertes Futter zur Verfügung zwinge
aber dazu, einen großen Teil des Schlachtviehs abzuſchlachten, um
die Verſorgung des Milchviehes nicht zu beeinträchtigen. Außer-
dem erfordere die Ernährung der Armee wöchentlich etwa 150 000
Stück Rindvieh. Die Regierung, die wiſſe, daß England um ſein
Leben kämpfe, wünſche elles andere, als eine Verminderung des
VPiehbeſtandes gerade weil ſie ſich nicht verhehle, daß die Fleiſch
nerſorgung auch nach dem Kriege ſehr knapp ſein wird. Durch
die Begünſtigung der Weidewirtſchaft und Beſchränkung der
Viehhaltung gehe aber die Cewinnung an natürlichem Dünger
zurück. was wiederum die Getreideproduktion beeinträchtige.

Wie Prothero des näheren ausführte, war die Ernte im
Durchſchnitt für den engliſchen Farmer infolge der hohen Pro-
duktionskoſten nicht gerade lohnend, und ſo könne man um fo
weniger von ihnen verlangen, daß ſie das lachtvieh zu billigen
Preiſen an die Bevölkerung abgeben. Das Refultat dieſer Preis
politik ſei. daf wenig Neigung vorhanden ſei, das Vieh unter
großen Selbſtkoſten aufzuziehen. Wenn man bedenkt, meint der
ugliſche Landwirtſchaftsminiſter, daß England das Vieh nicht

ernähren könne und auf abſehbare Zeit auf die eige-
nen Schlachtviehbeſtände angewieſen ſei, ſo ſei es das beſte, mög

viel Vieh ahzuſchlachten, dagegen die Kühe und das Milch-

nde.h n iLage wird läch, de ko dee eblRur die h lhaft. Hungerhart zu ertragen. Er verwa Art n Schwäche; er
germindert die und bricht den Mut; er erzeugt Un
e Argwohn und Bitterkeit; wenn der Krieg noch

dauert, könnte der Hunger uns zwingen, uns für beſiegt zu
erklären und Freiheit und dauernden Frieden, die der Sieg uns ſo gr
ri würde, zu opfern.Die ſachlichen Ausführungen des liſchen Miniſters bewei
jen uns aufs neue, daß wir mit der UBoot Waffe Englands
wunde Stelle getroffen haben, und daß die Schwierigkeiten für
Englands Ernährung immer unerträglicher werden, je mehr wir
es zwingen, durch die Unterbindung ſeiner Zufuhren ſie mit der
e unzulänglichen einheimiſchen Erzeugung ſeiner Landwirt-

zu n.
Aus Stadt und Umgebung

Perſonalien.
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe erhielten Kaufmann

änzer und Gendarmeriewachtmeiſter Schlicht von hier.
Unterhaltungsabend des Flottenbundes deutſcher Frauen.

Am Sonntag nachmittag war der Saal der Kaiſer-Wilhelms
n bis auf den letzten Platz beſetzt. Zu Gunſten der Marine

ehörigen aus Stadt und Kreis Merſeburg war ein bunter
Unterhaltungsabend veranſtaltet worden. Generalkommiſſions

äſident von Behr begrüßte die zahlreich Erſchienenen. DaFiaſer Abend die erſte öffentliche Veranſtaltung der hieſigen Orts

S war, nahm er Veranlaſſung, Ziel und Zweck des Flotten-
ndes deutſcher Frauen näher darzulegen. Nach einem kurzen

Rückblick auf die Seegeltung Deutſchlands zur Zeit
r Hanſa und ſpäter, legte er an der Hand der geographiſch-

politiſchen Lage unſeres Vaterlandes das Nähere dar, wie beher-
zigenswert das bekannte Wort des Kaiſers: „Bitter not tut uns
eine deutſche Flotte“ iſt. Dieſer Forderung kamen die deuſchen
Männer im deutſchen Flottenverein nach. Die Frauen Deutſch
lands wollten nicht zurückſtehen, e 1906 den Flotten-
hund deutſcher Frauen. Auch in Merſeburg wurde eine ſolche
Ortsgruppe gegründet, der ſofort 16 Damen beitraten. Der

lottengedanke griff bei den einſichtigen Frauen raſch um ſich,
daß augenblicklich die Ortsgruppe Merſeburg 400 Mitglieder

t. Der Redner teilte dann noch eine Reihe von ſehr ſtatt-
en Ziffern mit, aus denen ſich die fegensreiche Unterſtützungs-

Jätigkeit des Flottenbundes deutſcher Frauen ergab. Mit deruſſordemag zum Beitritt und zum möglichſt freigebigen Spen-

den ſchloß der Redner.
Eine Reihe von Damen hatten i in den Dienſt der guten

Sache geſtellt. So Frau Baumeiſter Vo g t- Merſeburg als Kla-
ierſpielerin und Frau Stietze l-Burg als vorzügliche Violin-
ielerin. Jn ſehr gutem Zuſammenſpiel trugen beide Damen 4
uo's vor. Unter der anſchmiegenden Klavierbegleitung kam

das Violinſpiel von Frau Stietzel, unterſtützt durch den wunder
pollen Ton des ſelten ſchönen Jnſtrumentes, voll zur Geltung.
Man ſpielte die Arie auf der G-Saite von Bach-Wilhelmy. Hier
c der überaus warme und volle Ton der G.-Saite. Darauf

das zierliche Menuett von Kreuzer. Jm zweiten Teile
die Damen dann noch die Romanze von Svendſen und das

iſch ſie Capriecio von Gade vor. Die Violinſpielerin
techniſch wie im Vortrag gleich vollendet. Beiden Damen

chender Beifall. Richt minder aber auch Frau Profeſſor
edding. Sie ſprach das „Hexenlied* von Wildenbruch mit

gutem Vortrag und verſtand es die Hörer in den BannGedichtes zu e a ders intereſſant waren
von ieſigen Geſangslehrerin

Thomas. reizender Alt wurde in ſeiner i
ung allen Liedern gerecht. die ihr guter Geſchmack fehr aut

Theater ſtatt, für die zur Feier von Schillers Ge
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zuſammengeſtellt hatte. Sie ſang u. a. Löwe's „Meeresleuchten“
die Volksweiſe aus dem 18. rhundert „Die Hoffnun von
Wittigs „Oſtpreußiſches Schlummerlied“ und ax Fiedlers
„Feinde ringsum mag es fein!“ Am meiſten Freude bereite
ten allen Anweſenden aber zweifellos die MatroſenReigen und
das reigenartige Melodrama. Stolz ſchauten die Mütter auf
die Buben und Mädchen, die ſo friſch ſangen und marſchierten.
e Buchdruckereibeſitzer Den kwitz aus Mücheln hat ſich un

reitbare Verdienſte erworben damit, daß ſie dieſer kleinen un
ruhigen Geſellſchaft all dieſe Künſte beibrachte. Unter all den
kleinen Künſtlern ſei außer dem kleinſten Matroſenknirps mit der
unvorſchriftsmäßigen Gewehrlage beſonders das kleine Fräulein,
die das „arme Mädchen in dem Melodrama ſprach, lobend her-
vorgehoben, ein Töchterlein von Herrn Major von Menges.

Jn der Paufe ſprach man den Erfriſchungen lebhaft zu, die
Opferfreude reich geſpendet hatte. Namentlich fand
e und dito Tee ſehr großen Anklang. Die Ver-
aufsſtände waren auch umlagert, namentlich die Stelle mit den
Erzeugniſſen der Wilnaer Arbeitsſtuben, ſehr originellen kunſt
gewerblichen Holzgegenſtänden. Der ſchönſte Dank für alle Spen
der, Helfer und Mitwirkenden wird die Tatſache ſein, daß genau
1373 Mk. eingenommen worden ſind. Sie werden wieder man-

Feemanns Herz beweiſen, daß die Heimat dankbar ſeiner
gedenkt.

Jm Flotten-Verein
hält am 29. November Konteradmiral Recke einen Vortrag
über unſere Hochſeeflotte und Unterſeeboote mit Lichtbildern.
Auch dieſer Vortrag dürfte nach den vorzüglichen Empfehlungen
des Redners hochintereſſant werden. Wir machen alle Freunde
der Flotte jetzt ſchon auf dieſen Vortrag aufmerkſam.

Tivoli Theater.

Am Sonnabend fand die erſte im Tivoli-

heate urtstag dieDirektion eine Aufführung von Schillers „Kabale und Liebe“angeſetzt hatte. Demgemäß hätte der Beſuch beſſer ſein können,
wenn auch die Sperrſitzplätze leidlich beſetzt waren und man hier
erfreulicherweiſe gerade die Anweſenheit von Schülern unſerer
hieſigen höheren Lehranſtalten feſtſtellen konnte. Die Aufführung
fand bei den Beſuchern des Theaters ungeteilten Beifall und all
gemeine Die Darſteller wurden ihren zum Teil
recht ſchweren Aufgaben vollauf gerecht. Die Geſtalt der Luiſe
rerſtand Pepi Lachnitt wirkungsvoll zu verkörpern, den Ma-
jor, Ferdinand von Walter, gab Hermann Weittze, der dabeiſein ſchauſpieleriſches Können von neuem bewährte und die dra-

matiſchen Effekte ſeiner Rolle gut herauszuarbeiten wußte. Die
Rolle des Präſidenten war bei Otto Trog in guten Händen.
Hans Schütz brachte die Rolle des Hausſekretärs Wurms zu
voller Geltung mit all ihrer Verſchlagenheit und Gewiſſenloſig-
keit. Die Lady Milford gab Tilly Muſäus in glänzender
Weiſe wieder. Karl Gebhardt gab den ehrlichen, derben
einfachen Stadtmuſikanten Miller, während Karl Delion den
Hofmarſchall von Kalb prachtvoll darſtellte. Die Frau Stadt-
muſikant wurde von Helene Deter-Pauli ausgezeichnet ver
körpert., Am Sonntag abend brachte die Direktion als Neu-
aufführung die Straußſche Operette „Ein Walzertraum“ zur Auf-
führung. Der Beſuch war, wie an allen Sonntagen, ſehr gut, ſo
daß man kaum einen leeren Platz ſah. Die Aufführung war ſehr
gut gelungen unter der bewährten Leitung Artur Dechants,
der den Leutnant und Prinzgemahl Riki darſtellte. Vorzüglich
war als ſeine Partnerin, Prinzeß Helene, Emmy Moſer, die
überaus reichen Beifall erntete. Auch Eva Henckel-Dechant
als Franzi erfreute uns mit ihrem gefanglichen und ſchauſpiele-
riſchen Können. Sehr viel Heiterkeit erregte Karl Delion
in ſeiner Rolle als Fürſt von Flauſenthure und Weitze
als ſein Vetter Lothar. Beide trugen ein gut Teil zum Erfolge
des Abends bei. Auch Pepi Lachnitt fand in ihrer Rolle
als Kammerfrau viel Anklang. Hervorzuheben ſind noch Otto
Trag, Hans Schüntz und Karl Gebhardt. Die muſikaliſche
Leitüng war gut und hielt ein flottes Tempo durch.

Arz Dienstag findet auf vielſeitigen Wunſch eine Wieder-
hokung von Hermann Sudermanns Schauſpiel „Das Glück im

Winkel ſtalt. Freitag wird die entzückende Operette „Ein
Walzertraum“, welche am Sonntag vor ausverkauftem Hauſe mit

Erfolge in Szene ging, zum 2. und vrausſichtlich letz-
ten Male gegeben.

Der Kaninchenzüchter- Verein

hielt geſtern nachmittag 3 Uhr im „Tivoli“ eine Verſammlung
ab, in der Schriftleiter Na g e l-Neudieutendorf über das Thema
„Die Kaninchenzucht im 4. Kriegsjahre“ ſprach. Der Redner be
ſprach den Futtermangel, unter dem beſonders die
Kleintierzüchter zu leiden haben. Die Behörden ſind allerdings
beim beſten Willen nicht in der Lage, die Wünſche der Züchter zu
befriedigen. Trotz dieſer ungünſtigen Verhältniſſe, hat ſich die
Zahl der Kaninchenzüchter rieſig vermehrt. An Orten, wo früher
2—83 Züchter wohnten, gibt es jetzt 160-200. Sodann richtete
ſich der Redner gegen die Landwirtſchaftskammern, daß dieſe nicht
genügend S en Ueberſchreitungen der Rübenhöchſtpreife einſchreiten. Zriftleiter Ragel warnte vor der Abſchlachtung aller

Tiere und empfahl zum Durchhalten nicht die großen Raſſen,
wie belgiſche Rieſen, ſondern mittlere zu nehmen. Auch die
kleinen Raſſen ſind unrentabel, da ſie am meiſten Futter ver
brauchen. Schließlich wandte ſich der Redner noch gegen planloſe
Kreuzungen und beſprach zum Schluß den Wert des Kaninchen
fleiſches. Eine Ausſprache ſchloß ſich an. Mehrere prächtige
Raſfetiere waren ausgeſtellt.

Aus Provinz und Reich
Schweres Brand und Exploſionsunglück bei Wittenberg.

Magdeburg', 11. November. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag wurden die Reinsdorfer-
werke in der Nähe von Wittenberg von einem Vrande mit
anſchließender Exploſion heimgeſucht. Dem Unglücksfall ſind
leider 15 bis 20 Tote zum Opfer gefallen. Die Zahl der
Verletzten beträgt etwa 40. Aerziliche, ſowie ſonſtige Hilfe
waren mit größter Beſchleunigung zur Stelle. Der Sachſchaden
iſt nicht unerheblich, doch dürfte der größte Teil der in Mitleiden-
ſchaft gezogenen Anlagen in kurzer Zeit wieder betriebsfähig
ſein. Ueber die Urſache hat ſich bisher nichts Beſtimmtes er-
mitteln laſſen.

Von der Deutſchen Vaterlandspartei.
Atzendorf, 12. November. Unter Führung einiger ange-

ſehener Männer vollzog ſich im hieſigen Orte die Gründung einer
Ortsgruppe der Deutſchen Vaterlandspartei. Die erſte Ver-
ſammlung fand am 7. d. M. unter ſtarker Beteiligung ſtatt.
prt q erar Dr. Rei ß-Staßfurt ſprach über „die gegenwär-
tige Lage“.

Teuchern, 12. November. Jn der HOrtsgruppe der Vater
ländiſchen Partei ſprach am Sonntag nachmittag Landtagsabge-
ordneter Blankenburg über das Therma: „Wie wirkt dieDeutſche Vaterlandspartei für einen baldigen deutſchen Frieden?“

Halberſtadt, 12. November. Die hieſige Ortsgruppe der
Deutſchen Vaterlandspartei hielt im Wehrſtedtſchen Saale ihre
erſte öffentliche Verſammlung ab, die ſich eines ſehr guten Be
ſuches zu erfreuen hatte. Der Vorſitzende Stadtälteſter Stadtrat
Peter Kühne eröffnete die Verſammlung und begrüßte die er
ſchienen Damen und Herren. Er teilte mit, daß die
zahl das ſiebente Hundert überſtiegen hätte. Dann hielt Rechts
anwalt Deeſen Vortrag über „Ziel und Weſen der Vater
landspartei“. Nachdem der Vorſitzende noch darauf hingewieſen
hatte. daß jeder deutſche Arbeiter in erſter Linie in die Vater
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lands i gehöre, da ſich der ganze Kampf Yauptſächlich egeJn e un Handel, gegen die ehe e
und daß in Zeit wieder ein cher Vortragsabend
ſtattfinden ſolle, ſchloß er die Verſammlung mit dem gemeinſamen Deutſchlied und einem begeiſterten Hoch auf W

nd.

6 Butter in Champagnerflaſchen.
era, 11. November. Auf dem hieſigen Bahnhof fand main einer ſchadhaft gewordenen Kiſte ver Be

en W Die Butter war zerlaſſen und in Flaſchen
gefüllt worden.

15. Brandenburgiſche Provinzialfynode.
Die zu mehrtägiger Tagung einberufene Brandenburgiſche
Provinzialſynode trat in Berlin im Saale des Herrenhauſeszuſammen. Nach einer Anſprache des Vorſitzenden u

v. Arnim-Boytzenburg wurde an den Kaiſer
HuldigungsDrahtung geſandt. Alsdann begrüßte der
den Königl. Kommiſſar Präſidenten des Konſiſtoriums Dr.
Steinhauſen, der in ſeinen Dankesworten u. a. auch
darauf hinwies, daß die Kirche die ſchweren Aufgaben, die der
Krieg ihr geſtellt hat, nach beſter Kraft zu erfüllen geſucht habe.Bei den Vorſtandswahlen wurde Graf ürnims enburg
durch Zuruf zum Präſes gewählt. Superintendent Feldhahn
wurde darauf durch Zettelwahl gewählt. Zum zwelten und
dritten geiſtlichen Beiſitzer wurden Superintendent Henni
(Friedeberg) und Prof. Droß, Berlin (Mittelp.) durch Zuru
gewählt. Als weltlichen Beiſitzer wählte die Synode Geh. Rat
Evers (poſ.), Kommerzienrat Metzenthin (Brandenburg)
und Landrat v. Tſchirky (Belzig).
Daran ſchloß ſich die Wahl der Stellvertrekter. Nachdem
Syn.- Pfarrer Schwartzkopff zum erſten geiſtlichen Stellvertreter
gewählt worden, gab Syn. Kraemer namens der Linken
eine Erklärung ab, in welcher Verwahrung dagegen eingelegt
wurde, daß die Mehrheit einem Vertreter der Linken nicht
einen Platz im Vorſtande zubillige. Die Linke würde ſich an
dem weiteren Wahlgange nicht mehr beteiligen. Das Verfahren
der Mehrheit ſei mit dem Burgfrieden nicht zu vereinbaren.
Syn.Prof. Dr. Evers erklärte, daß feine Gruppe durchaus
für Aufrechterhaltung des Burgfriedens ſei, ſie könne aber nicht
geftatten, daß der Burgfrieden von der Linken als Schild zur
Machterweiterung im Wege der Wahlen benutzt wird.

Nach weiteren Bemerkungen des Syn. Dr. Evers of.)
und Prediger Dr. Fiſcher (lib.) wurden nunmehr durch Zu
ruf gewählt: als zweiter bezw. dritter geiſtlicher Stellvertreter
die Supeintendenten Baethge und Leiſterer, als weltliche Stell
vertreter die Syn. Werner, Altmann und Lange.

Eine vielſeitige Schwindlerin.
Berlin, 11. November. Mit vielen Kniffen arbeitete eine

Schwindlerin. Die 23 Jahre alte Verkäuferin Marie Ludwig,
die früher ein Zweiggeſchäft einer Konſitürenhandlung leitete
geriet im vergangenen Sommer auf Abwege und legte ſich au
Schwindeleien, worauf ſie zu einer Geſängnisſtrafe verurteilt
wurde Durch ihre Bitten und Vorſtellungen erreichte ſie aber,
daß man ſie zunächſt auf freiem Fuße ließ. Jetzt ſchwindelte
ſie aber erſt recht weiter. Zunächſt blieb ſie bei ihrer alten
Branche. Sie gab in den Häuſern, in denen ſich eine Konfi-
türen Filiale beſindet, nach Schluß der Geſchäftszeit bei irgend-
einem Bewohner große Pakete ab, die von der Fabrik kommen
ſollten. Jhr großer Redeſluß bewog die Leute ſtets, die Pakete
für die abweſende Filialleiterin anzunehmen und den Betrag,
den dieſe zahlen ſollte, auszulegen. Dann legte ſich die Schwind
lerin auf die Fleiſchvermittlung. Jn Läden von Kriegerfrauen
führte ſie erdichtete Ferngeſpräche mit einer „Zentrale für
die Fleiſchverſorgung“. Die Geſchäſtsinhaberinnen
geſpannt und begierig auf und wandten ſich von ſelbſt an die
Dame mit der Bitte, ihnen doch auch etwas zu verſchaffen.
Jn zahlreichen Fällen erreichte ſie Vorauszahlungen auf auszu
führende Aufträge. Schließlich wurde Fräulein Ludwig auch
noch Stellenvermittlerin und „Schweſter vom Roten Kreuz.
Mit der Armbinde geſchmückt, kontrollierte“ ſie Volksküchen
und Speiſeanſtalten, prüfte die Gerichte, aß ſich dabei ſatt, be
mitleidete dann Kriegerfrauen, daß ſie doch etwas zu r be
kämen, verſprach ihnen für mehr zu W und nahm ihnen
ſelbſt die wenigen Pfennige ab, die ſie der Taſche hatten.
Eine ſo betrogene Frau traf geſtern die Schwindlerin in derFriedrichſtraße und ließ ſie ſeehmen

Zum Schandauer Frauenmord.
Dresden, 10. November. Der Frauenmord bei Schandau

nähert ſich der Aufklärung. Die Ermordete iſt eine May
aus Altendorf. Unter dem Verdacht der Täter iſt ein
Mann feſtgenommen worden, der aber bisher noch leugnet.

Kriegsfürforge.
Hamburg, 10. November. Der Hamburger Senat bean

tragte bei der Bürgerſchaft eine weitere Bewilligung von
20 Millionen Mark für die durch den Krieg erwachſene außer-
ordentliche Ausgaben, wodurch der Betrag zu dieſem Zwecke auf
305 Millionen Mark ſteigt. Ferner beantragte der Senat die
Bereitſtellung von 10 Millionen Mark für das Hamburger
Kriegsverſorgungsamt, dem bereits früher 30 Millionen zuge
führt wurden.

Vom Auslande
Kaiſer Karl in Lebensgefahr.

Görz, 10. November. Seine Majeſtät der Kaiſer Kar
hatte heute mit dem König der Bulgaren in Gör z und Pal-
manova geweilt. Bei der Rückfahrt blieb das Auto, beim
Verſuche, einen der den Jfonzo begleitenden Torrenten zu
überſetzen, ſtecken. Das Auto konnte nicht aus dem Flußbett
herausgebracht werden. Der Leibjäger Seiner Majeſtät, Rei
ſenbichler, und der Gardewachtmeiſter Bomek trachteten daher,
den Kaiſer an das Ufer zu tragen. Hierbei brach die Wehr,
auf der der Leibjäger ſtand, ein und der Leibjäger wurde weg
geſchwemmt. Der Kaiſer ließ den Leibjäger in dieſer Lebens
gefahr nicht los und wurde hierbei gleichfalls von den hoch
gehenden Fluten des Fluſſes ab getriebenihm der gleichfalls ſchon erwähnte Gardewachtmeiſter Bomek.
Der Kaifer wurde mit den beiden auf eine längere Strecke
fortgetrieben. Dank der aufopfernden, beiſpiellos treuen Hal
tung ſeiner Begleitung, allen voran des Prinzen Felix von
Parma, der ſich ſofort in den Fluß e wurde der Kaiſer
nach längeren Bemühungen wieder ans Land gebracht.
Der Kaiſer befindet ſich wohl.

Gerichtszeitung
N N n Wegen Verſchw vonVongten en Wiehe Getrere nd r wo

ſige Strafkammer die Frau Vater und die beiden
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Boch und Schuch aus Tilleda zu 100, 100 und 80 Mark

r 5 nülſenfrüchte, Obſt, Zwie w.) den Handelsmagi t hein 1dbbo den Hondelsmann Külbe
aus Heringen zu 450 Mk., den Dreſchmaſchinenbeſitzer Söllner
aus Heringen zu 400 Mk., die Frau des Landwirts Krauſe aus
Badra zu 200 Mk. und den Landwirt Herzberg aus Urbach zu
50 Mk. Geldſtrafe.

Geldſtrafe und wegen

Der Goldaufkäufer.

Berlin, 11. November. Eine ſeltene Anklage führte geſtern
den Einrichter Martin Beck vor das Schöffengericht; er wurde
beſchuldigt, ohne Genehmigung des Reichskanzlers verfucht zu
haben, Reichsgoldmünzen nem ihren Nennwert überſteigen-
den Preiſe zu erwerben. r Angeklagte kaufte eines Tages in
dem Zigarren W eines gewiſſen Meyer Zigarren und fragte,
ob M. nicht Goldſtücke hätte. Als dies verneint wurde ſetzte M.
jedoch hinzu, daß einer ſeiner Bekannten noch recht viele Gold
tücke habe. Der Angeklagte erſchien dann öfter und bei einem

wieder dieſes Thema berührenden Geſpräch erklärte M., daß er
imſtande wäre, ihm für 18- bis 20 000 Mk. Goldſtücke zu ver-
chaffen, die etwa 40 000 Mk. koſten würden. Darauf erſchien der
ngeklagte nochmals. Jnzwiſchen hatte M. aber einen Schutz

mann aufmerkſam gemacht, der den Angeklagteten verhaftete.
Letzterer beſtritt, die Abſicht t zu haben, das Gold zu kaufen.
Herr M. hatte aber einen Mann mit einer ſchwarzen Taſche vor

der Tür ſtehen ſehen, der verſchwand, als der Angeklagte ver-
ftet wurde. R.A. Bahn beantragte Freiſprechung, weil höch

ens eine vorbereitende Handlung vorläge. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten mit Rückſicht auf die Gemeingefährlich-
keit des Vergehens zu 3 Monaten Gefängnis und 300 Mk. Geld-
ſtrafe. Der Angeklagte legte Berufung ein.

2

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Der geſtrige Sonntag brachte den Bewe-

ungsſpielern einen Sieg über die erſte Preußen-Mann-ſhaſt mit 4:0 (2:0). V. f, B. ohne Vater ſpielt meiſtens über

legen, wie überhaupt die Hagnermannſchaft ihr beſtes Können
zeigte. Ausgezeichnete Leiſtungen bot die Läuferreihe, in der
Sander ſehr gut war. Jm Verein mit den beiben Nebenleu-
ten Gebr. Böniſch fütterten ſie geradezu die Stürmerreihe.
Die Stürmerreihe brachte den Ball gut nach vorne und verdient
ein Geſamtlob. Die Verteidigung war anfangs unficher, auch der
Tormann wurde erſt, nachdem er. etwas Arbeit erhielt, ſicherer
und hielt dann verſchiedene gefährliche Sachen. Die Preußen-
Mannſchaft, die mit den Soldaten Dehmann, Raſpe,
Hübner und Kowalski ſpielte, fanden ſich abſolut nicht
zuſammen. Wenn auch hier und da, in der zweiten Halbzeitſehr oft, den Ball bis vors Gegnertor brachten, z ſcheiterten die

Erfolge, trotz der ſchönen Angriffe, meiſtens an der Verteidigung
oder ſchlecht plazierten Bälle. Der gute Wille war da, und ließen
die einzelnen Spieler es an nichts fehlen, Horn und Wittig
ſchienen ſogar unermüdlich. Jm Tor vermißte man den früher
guten Tormann La ue. Der Erſatzmann war dem Spiel nicht

ſen, wenn er auch einiges rettete. Den vielen Zuſchauern
ürfte ein ſpannendes Spiel gezeigt worden ſein. Der Schieds-

richter hätte manchmal andere Entſcheidungen geben müſſen.
V. f. V. II-- Ammendorf II 1-0. Das Spiel war ſehr flott
und intereſſant. Beſonders glänzten gut die Verteidigung Däne,
.Rimbach und Obenauf als Mittelläufer. Jm Sturm gefiel
Rademacher, Mollnau t Urlaub) und Meinhardt (R. A.).
Durch gute Vorlage von Mollnau erzielte Roſt II das einzige
und ſiegbringende Tor.

Sallſpielverein Germania mußte ſich geſtern eine
empfindliche Niederlage gefallen laſſen. Sie verloren das Spiel
gegen Olympia-Halle mit 0: 5. Dieſe hohe Niederlage können
wir nicht mit den anderen Spielen in Einklang bringen, leider
liegt uns ein Spielbericht nicht vor.

We tere Refultate. Jugendkompagnie III--Hohen-
zollern III-Halle 1: 3, Sportfreunde--Hohenzollern-Halle 2:0,
Hohenzollern II-Merſeburg--A. H. Turnverein-Halle 4: 5. Spiele
der erſten und zweiten Mannſchaft der Jugendkompagnie fanden
nicht ſtatt. Preußen II Eintracht II-Halle 1: 4. Jn Leip
zig ſpielte Halle 96- Eintracht und gewann mit 2: I.

Die Kaſſen der Deutſchen Turnerſchaft. Dank der umſich-
tigen Kaſſenführung, die ſeit 1899 der bewährte Kaſſenwart der

Kaſſen verhältniſſe der D. T. wohlgeordnet, und es können alle
Anforderungen, die an ſie herantreten, trotz der Kriegszeiten ohne
Schwierigkeiten erfüllt werden. Trotz der ſtarken Einberufungen
zeigen die Kaſſen der Deutſchen Turnerſchaft einen guten Stand:
So e auf die Hauptkaſſe 100 323,45 Mk.; die Dr. Ferd.
Goetzſtiftung, aus der die Vereine beim Bau von Turnhallen
unterſtützt werden können, 139 652,47 Mk. die Kampfrichter- und
Abgeordnetenkaſſe 74 572,68 Mk; die Ehemalige Jahnſtiftung
(zur Unterſtützung von Witwen und Turnlehrern) 10 312,65 Mk.
die Sammlung zum Ankauf des Jahnhauſes 18 786,58 Mk. die
Kriegsſpende 10 650,50 Mk. ſodaß die Kaſſen der D. T. über einen
Beſtand von 354 298,33 Mk. verfügen.

handel Verkehr Volkswirtſchaft
Nordhauſen Wernigeroder Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Die Geſellſchaft, über deren Sanierungsplan wir bereits
berichtet haben, hat in dem Ende März abgelaufenen Geſchäfts-
jahr laut Rechenſchaftsbericht die Einnahmen um 19 489 Mk. auf
93 728 Mk. ſteigern können, ſie ſind aber hinter dem letzten
Friedensjahr erheblich zurückgeblieben. Die Betriebsausgaben
ſind um 49 984 auf 567 308 Mk. geſtiegen. Der Betriebsüber-
ſchuß verminderte ſich um 24 495 Mk. auf 150 954 Mk. Die Ver-
zinfung der Schuldverſchreibungen mußte am 1. April d. J. wegen
der rückſtändigen Einlagen in den Erneuerungsfonds eingeſtellt
werden. Der Betrieb ſchuldet dem Erneuerungsfonds jnsgeſfamt
90 710 Mk. Vor Deckung dieſer Schuld kann an die Wiederauf-
nahme des Zinſendienſtes nicht gedacht werden. Die daher ſtatt-
gefundenen Erwägungen über die Reugeſtaltung der finanziellen
Verhältniſſe der Geſellſchaft ſind noch nicht abgeſchloſſen. Der
neue Verluſt von 87272 Mk. erhöht ſich um den Fehlbetrag
aus den Vorjahren von 114 248 Mk. auf 201 521 Mk. Die von
den Städten Wernigerode und Nordhauſen übernommene Zinſen-
garantie für die BAktien für die Dauer der erſten 20 Betriebs-
jahre iſt Ende Dezember abgelaufen. Die Betriebsziffer iſt von
77,6 auf 81,8 pCt. geſtiegen. Jm neuen Gefſfchäftsjahr dürfte
durch die bereits teilweiſe durchgeführten Tariferhöhungen ein
Ausgleich für die geſtiegenen Betriebsagusgaben geſchoffen wor-
den ſein.

Vereinigte Chemiſche Fabriken zu Leopoldshall, A.G.
Jn der G.-V. führte Generaldirektor Dr. Feit auf verſchiedene

Anfragen aus, daß eine Kriegsverſchleißrücklage in Höhe von
250 060 Mk. gebildet werden mußte, weil es im abgelaufenen
Jahre ans den bekannten Urſachen nicht möglich war, die Fabri-
ken ausreichend, wie es in normalen Zeiten geſchieht, inſtand zu
halten. Das Bergſchädenerſatzkonto iſt im Gegenſatz zu früheren
Jahren, in denen es ſtets abgenommen hat, in diefem Jahre von
698 359 Mk. auf 726 178 Mk. geſtiegen. Es erklärt ſich dies dar-
aus, daß dieſem Konto alljährlich die Zinſen zugeſchrieben, aber
auch aus ihm die Koſten beſtritten werder

Deutſchen Turnerſchaft, Herr Polizeirat Atzrott führt, ſind die

die die infolge von

Bergſchäden notwendig werdenden Neubauten verurſachen. Dis
Gewerkſchaft Ludwig II. hatte wie alle Kaliunternehmungen
unter den bekannten, durch den Krieg verurſachten Schwierigkei
ten zu leiden. Die Hannoverſchen Kaliwerke haben ihren zweiten
Schacht Berghöpen vollſtändig fertiggeſtellt. Die bei dem Schacht
bau gemachten Aufſchlüſſe ſind in jeder Beziehung derart geweſen,
wie man ſie erwartet hatte, und ſtehen den früheren in keiner
Weiſe z Eigentliche Aufſchlußarbeiten waren aber nicht

möglich, da das Kapital von 3 845 900 Mk. vertreten war, gene
migte die w. und ſetzte die ſofort zahlbare Div
dende auf 5 pCt. für die Vorzugsaktien und 4 pCt. für die
Stammaktien feſt und wählte die ausſcheidenden Mitglieder des
Auſſichtsrates wieder.

Gewinn Auszug
der

10. Preuss.-Südd. (236. Kgl.
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3. Ziehungatag. 10. November
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Bekanntmachung
über Sammelheizungs u. Warmwaſſerverſorgungs

anlagen in Mietränmen.
Vom 2. November 1917.

Der Bundesrat hat auf Grund des t 3 des Geſetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Ver
ordnung erlaſſen:

8 1.
Gemeinden mit mehr als zwanzigtauſend Einwohnern ſind

verpflichtet, andere Gemeinden ſind berechtigt, zu
errichten, welche die in den Z8 2 bis 7 feſtgeſetzten anf ha
ben. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimm
ten Behörden können die Errichtung von Schiedsſtellen auch in
Gemeinden, die nicht mehr als zwanzigtauſend Einwohner haben,
anordnen. Schiedsſtelle kann auch ein Einigungsamt oder die
amtliche Stelle ſein, der die Unterverteilung der Hausbrand
kohlen obliegt.

Die Errichtung der Schiedsſtelle iſt von der Gemeindebehörde
in ortsüblicher Weiſe bekanntzumachen.
Die Landeszentralbehörde oder die von ihr beſtimmte Be-

eine kann Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung der Schieds-

elle erlaſſen. g 2.
Die Schiedsſtelle kann beſtimmen,
1. in welcher Weiſe ein Vermieter die Menge von Heißzſtof-

fen, die er nach Anordnung der zuſtändigen Behörde wäh-
rend des Winters 1917118 verwenden darf auf beſtimmte
Zeiträume (Monate, Wochen, Tage) zu verteilen und in
welchem Umfang er die Sammelheizungs- und Warm-
waſſerverſorgungsanlagen der Mieträume in Betrieb zu
halten hat,
ob und in welcher Höhe der Mieter einen Anſpruch auf
Minderung des Mietzinſes oder der beſonderen Vergü-
tung für die Heizung oder Warmwaſſerverſorgung gel-
tend machen kann, wenn die durch Anordnungen der zu
ſeaneiger Behörde oder durch Entſcheidung der Schieds-
telle (Nr. 1) feſtgeſetzten Leiſtungen des Vermieters an

Heizung der Mieträume und Lieferung von warmem
Waſſer hinter dem vertragsmäßigen Umfang dieſer Lei-
ſtungen zurückbleiben,

3. ob der Mieter, wenn die Vorausſetzungen der Nr. 2 vor
liegen, berechtigt iſt, das Mietverhältnis ohne Einhal-
tung einer Kündigungsfriſt zu kündigen.

Die Beſtimung kann durch allgemeine Anordnung oder auf
Anrufen des Vermieters oder des Mieters im einzelnen Falle ge-
kroffen werden. Allgemeine Anordnungen ſind von der Schieds-
ſtelle in ortsüblicher Weiſe öffentlich bekanntzumachen.

8 3.
Die Schiedsſtelle entſcheidet nach billigem Ermeſſen. Jhre

Entſcheidung iſt unanfechtbar.
Werden nach der Entſcheidung von der zuſtändigen Behörde

neue Anordnungen, insbeſondere über die Zuteilung oder die
Verwendung von Heizſtoffen getroffen oder tritt ſonſt eine Aende-
rung der bei Erlaß der Entſcheidung beſtehenden tatſächlichen
Verhältniſſe ein, ſo können die Beteiligten die Entſcheidung der
Schiedsſtelle erneut anrufen.

8 4.
Die Beſtimmungen der Schiedsſtelle gelten als vereinbarte

Beſtimmungen des Mietvertrags. Soweit der Vermieter die An
ordnungen der zuſtändigen Behörde und die Beſtimmungen der
Schiedsſtelle über die Verwendung der Heizſtoffe und den Betrieb
der Sammelheizungs- und Warmwaſſerverſorgungsanlagen er-
füllt, ſind weitergehende Anſprüche des Mieters ausgeſchkoſſen.

8 5.
Hängt die Entſcheidung eines Rechtsſtreites ganz oder zum

Teil von der Entſcheidung der Schiedsſtelle ab, ſo hat das Ge-
richt auf Antrag einer Partei anzuordnen, daß die Verhandlung
dis zur Entſcheidung der Schiedsſtelle auszuſetzen ſei.

T

6.eine Entſcheidung gen 8 2 Rr. 1 von dem Vermieter

und dem Mieter oder von dem Vermieter gegen mehrere Mietr

n n e en etragt, ſo kann die edsſte e Verhandlung un tſcheidung über die Anträge verbinden. v
ß 7.

Soweit dieſe Verordnung keine Vorſchriften enthält, regeltder Reichskanzler das Verfahren von der Sike Das V
fahren iſt gebührenfrei; die Schiedsſtelle beſtimmt, wer die ba
ren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat.

8 8.
Die Anwendung dieſer Verordnung kann durch Vereinbarung

der Parteien nicht ausgeſchloſſen oder beſchränkt werden.
8 9.

g a ieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
raft.
Die Schiedsſtelle kann die ihr übertragenen Beſtimmungen

mit rückwirkender Kraft vom 1. Oktober 1917 an treffen.
Die Zuſtändigkeit der Schiedsſtelle und die Anwendung der

Vorſchriften dieſer Verordnung wird nicht dadurch ausgeſchloſſen,
daß ein die Anſprüche wegen Heizung von Mieträumen oder
Lieferung von warmem Waſſer betreffenden Verfahren vor
den ordentlichen Gerichten anhängig iſt.

Berlin, den 2. November 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferich.

Anordnung für das Verfahren vor den Schiedsſtellen.
Vom 2. November 1917.

Auf Grund des 8 7 der Verordnung über h
und Warmwaſſerverſorgungsanlagen in Mieträumen vom 2. No-
vember 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 989) wird für das Verfahren
vor den Schiedsſtellen zur Entſcheidung über Anträge von Ver-mietern oder Mietern ſoigendes beſtimmt:

F 1.
Die Schiedsſtellen ſind berufen, in den im 8 2 der Verordnung
über Sammelheizungs- und Warmwaſſerverſorgungsanlagen in
Mieträumen bezeichneten Fällen endgültig zu entſcheiden.

Die Mitglieder der Schiedsſtellen ſind vor ihrem Amtsan-
tritte durch W an Eides Statt zu treuer und gewiſſen-
hafter Führung ihres Amtes zu verpflichten. Sie ſind zur Amts-
verſchwiegenheit verpflichtet.

8 2.
Der Antrag auf Entſcheidung iſt an die Schiedsſtelle zu rich-

ten, in deren Bezirk ſich die Mietſache befindet.
Der Antrag iſt ſchriftlich oder zu Protokoll des Schriftfüh-

rers der Schiedsſtelle zu ſtellen. Er ſoll unter Darlegung der
Sachlage und Angabe der Beweismittel kurz begründet werden;
der Antragſteller ſoll die ihm zugänglichen Beweisurkunden,
insbeſondere Vertragsurkunden und Briefe beifügen.

Die Schiedsſtelle verhandelt und entſcheidet in nichtöffent-
licher Sitzung.

8 4.
gi Vor der Entſcheidung iſt der Gegner des Antragſtellers zu

ören.
Der Leiter der Schiedsſtelle kann anordnen, daß eine münd-

liche Verhandlung mit den Parteien ſtattfindet. Er kann das
perſönliche Erſcheinen der Parteien anordnen; er kann andere
Perſonen, die ein rechtliches Jntereſſe an der Entſcheidung ha-
ben, zu der Verhandlung zulaſſen.

8 5.
Die Parteien ſind von Ort und Zeit der Sitzung zu benach-

richtigen. Wird mündliche Verhandlung angeordnet, ſo ſind ſie
zu dieſer zu laden

Die Ladung erfolgt durch eingeſchriebenen Brief. Der Leiter
der Schiedsſtelle kann eine andere Art der Ladung anordnen.

Die Parteien können ſich in der mündlichen Verhandlung,
ſoweit nicht das perſönliche Erſcheinen angeordnet iſt, durch eine
mit ſchriftlicher Vollmacht verſehene Perſon vertreten laſſen;

nicht er
und en.nd ode e Vertreter ez ſo wid gieigecht c

g 6.
Die Schiedsſtelle kann den Veteiligten auf bieiner r zur weiteren eSachverhalts anzuge und Beweismittel, insbeſondere Ur-

kunden vorzulegen oder Zeugen zu ſtellen.
Bei Verſäumung der Friſt kann die Schiedsſtelle nach Lage

der Sache ohne Berückſichtigung der nicht beigebrachten Beweis
mittel entſcheiden.

8 7.
Die Schiedsſtelle kann auf Antrag der von Amts wegen

Beweiſe erheben, insbeſondere Zeugen und Sachverſtändige eid
B7 re ſowie Verſicherungen an Eides Statt entgegen

Auf die Erledigung des Zeugen und Sachverſtändigenbe-
weiſes finden die t der Zivilprozeßordnung entſpre-chende Anwendung. Die Zeugen und Sachverſtändigen erhalten
Gebühren nach Maßgabe der Gebührenordnung für Zeugen und
Sachverſtändige (Reichs-Geſetzbl. 1898 S. 689; 1914 S. 214).
Die Gerichts und Verwaltungsbehörden haben innerhalt
iherer Zuſtändigkett den Erſuchen der Schiedsſtellen um Auf
nahme von Beweiſen zu entſprechen. Auf die von den Gerichten zu leiſtende n finden die Vorſchriften des dreizehn
ten Titels des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes entſprechende An
wendung.

8g 8.

Die Befugniſſe aus den 88 6, 7 ſtehen außerhalb der Sitzun-
gen dem Leiter der Schiedsſtelle zu.

8 9.
Zu den Verhandlungen wird ein Schriftführer zugezogen

der von dem Leiter der Schiedsſtelle durch Handſchlag an Eides
Statt zu treuer und gewiſſenhafter Führung ſeines Amtes ver-
pflichtet wird.

Ueber die Verhandlungen wird eine Niederſchrift aufge-
nommen, die von dem Leiter der Schiedsſtelle und dem Schrift-
führer zu unterzeichnen iſt. Sie ſoll Ort und Tag der Verhand-
lung, die Bezeichnung der mitwirkenden Perſonen und der Be-
teiligten ſowie das Ergebnis der Verhandlung enthalten. Sie
ſoll den anweſenden Beteiligten vorgeleſen oder zur Durchſich“
vorgelegt und von ihnen unterſchriehen werden.

8 10.
Die Entſcheidung der Schiedsſtelle erfolgt durch Beſchluß

Der Beſchluß enthält die Namen der Mitglieder, die bei der Ent-
ſcheidung mitgewirkt haben, und iſt von dem Leiter der Schieds-
ſtelle zu unterſchreiben.

K 11.
Die Beſchlüſſe ſind von dem Schriftführer auszufertigen; er

beſcheinigt die Uebereinſtimmung mit der Urſchrift.
Die Beſchlüſſe ſind den Beteiligten, ſoweit ſie nicht in deren

Gegenwart verkündet ſind, in der im 8 5 Abſ. 2 vorgeſchriebener
Weiſe mitzuteilen

2 12.
Für das Verfahren werden Gebühren nicht erhoben.
Die Schiedsſtelle beſtimmt, wer die baren Auslagen des Ver-

fahrens zu tragen hat, und ſetzt die Höhe der Auslagen feſt. Die
Entſcheidung hierüber iſt vollſtreckkhar. Die Vollſtreckung richtet
ſich nach den Vorſchriften über die Beitreibung von Gemeinde-
abgaben.

Die Parteien haben keinen Anſpruch auf Erſtattung ihrer
Auslagen.

Berlin, den 2. November 1917.
Der Reichskanzler.

Jn Vertretung: Dr. von Krauſe

Auf Grund vorſtehender Bekanntmachung wird für den
Stadtbezirk Merſeburg eine Schiedsſtelle errichtet.

Dieſe Schiedsſtelle iſt das hieſige Mieteinigungsamt.
Merſeburg, den 8. November 1917

Der Magiſtrat.
M. A. 160/17.

J 2

Bekanntmachung. Bei Abgabe von getragenen

Der Landwirt Franz Teich-
mann in Daspig iſt zum Orts-
richter für die Gemeinde Das-
pig auf die Dauer von 6 Jahren
wiedergewählt und von mir
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 6. Nov. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. B. v. Grone.
G.-Nr. 6933 K. A.

Bekanntmachung.
Der Privatmann Richard

Ebert in Zöſchen iſt zum Orts
richter für die Gemeinde Zö-
ſchen auf die Dauer von 6
Jahren wiedergewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 6. Nov. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.
8.Nr. 6934 K. A.

Bekanntmachung.
Der Privatmann Hermann

Ritter in Zöſchen iſt zum 2.
Schöppen für die Gemeinde

öſchen auf die Dauer von 6
ahren wiedergewählt und

von mir beſtätigt worden.
Merſeburg, den 6. Nov. 1917.

Der Königliche Landrai.
J. B.: v Grone.

J.-Nr. 6935 K. A.

Die
Keehtaugtunſtstell

des D. E. Frauenbundes er-
teilt
Frauen und Mädchen

unentgeltlich Auskunft und
Rat in Rechtsfragen und ſon-
ſtigen Angelegenheiten.

Sprechſtunde von jetzt ab
ſtatt Mittwoch

Donnerstag
von 6--7 Uhr, Karlſtraße 4

[Hof] Merſeburg.
Schriftliche Anfragen ſind

an die gleiche Adreſſe zu richten.

ine Schreibmaſchine

Idenal wie neul, mit Tiſch zu

Annahmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großzgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchan, Niederelobican
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreis ausnenbaues im Grundſtücke Bahnhof
ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Mierſeburg

AufmerksameBedienung 0000000 ſo.ob eeaneehhsm Karl Tänzer
8 Merseburg Adolf Schäters Nachf. Entenplan 7

Sspezialgesehäft
für

Leinen- und Baumwollwaren

lischreuge, Handtücher, Hauswäsche

Bettfedern und Betten.
r

o 0000

Fernspr. 259. tg00000000

0 5 Grobeo00000000 Auswan.
OOobooO0o00

Solide
Qualitäten.

verkaufen. Off. unt. B. K.
200 an die Exped. dieſ. Bl. S

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

Rotes Kreuz.
Gabenliſte Nr. 108.

Spenden gingen ein von: Regier.- u. Baurat Haesler
500 .4, Verwaltungsgerichts-Direktor a. D. Klingholz 50 .4,
aus den Sammelbüchſen der Kgl. Kreiskaſſe 113,33 .4, Guts-
beſitzer Paul Teichmann in Dehlitz a. B. 50 Mühlenbeſ.
Otto Traue in Holleben 50 Gutsbeſ. Criftel in Dehlitz a. B
50 1. Knaben l. II. Volksſchule 2.4, Inſpektor Marſchhauſen
in Kriegſtedt 20 Hiemiſch 5 Hindenburgſpende der
Schulkinder in Holleben durch Lehrer Böhme 30 Lehrer
Funker 15 .4, Erlös für die vom Lyzeum geſammelten Arznei-
kräuter 35 Ungen. 100 .4, 40 .4 und 2,50 .4, Amt Klein-
liebenan 5 H. Funge iu Klein-Gräfendorf 15 .4, Ritter-
gut Dehlitz a. S. 6 Wwe. Emilie Meerboth in Raßnitz
10 Landesrat Freiherr von Schleinitz für abgelieferte
Goldwaren 3,15 M, Amt Kleinliebenan 25 .4 uod 5 M, Frau
Schmidt in Bündorf 15 M, Frau Tille in Oeglitzſch 50 .4,
Lehrer Vogel in Röglitz 5 M, Chriſtiane Schröder in Holleben
60 aus einer Sammelbſichſe des Kaſino 8,5 Spenden
für Weihnachtspäckchen vom Vaterländiſchen Frauenverein
Merſeburg-Stadt 623 .4 und 402 .4, Spenden für dergl. vom
Laterl. Frauenverein Merſeburg-Land 307,50

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſehurg, den 10. November 1917.

Der Mobilmachungsausſchnß.

Ablieferung der

bis zum 15. November 1917
für Merſeburg Stadt im Vereinshauſe Gefnerſtraße 1.
für WMerſeburg-Land im Kgl. GSchloß, Kaiſereingang, 1 Tr. h.

Vaterländiſche Frauen- Vereine
für MerſeburgStadt u. Merfeburg-Land.

Schriſtſetzer
für Tabellen und glatten Satz

werden für dauernd eingeſtellt

Merſeburger Drud und Verlagsanſtalt
Ludwig Baltz

Hälterſtraße 4. Merſeburg Hälterſtraße 4.

Weihnachts Pakete für die Front

Bekleidungsſtücken werden an
WunſchAbgabebeſcheinigungen
erteilt, gegen welche in der Be
zugsſcheinſtelle ohne Prüfung
der Not wendigkeit Bezugs
ſcheine auf gleichartige Beklei
dungsſtücke ausgefertigt wer-
denn onſt dürfen Bezugs-
ſcheine nur in Fällen dringen
den Bedarfs und bei Nach-
weiſung der Notwendigkeit der
Anſchaffung erteilt werden.

Die Annahmettelle zahlt für
noch gut erhaltene Sachen ent-
ſprechende Preiſe; es werden
aber auch alle noch einiger
maßen verwendbaren Klei-
dungsſtüicke und Schuhwaren
angenommenJede anderweitige Veräuße-
rung als an die amtliche An-
nahmeſtelle iſt verboten.

Nächſter Annahmetag:
Mittwoch. den 7. Novor. 1917,

verm. von UhrNerſeburg, den 12. Nov. 1917.

Amtl. Annahme- u. Ver-
kanfsſtelte für getragene
Bekleionng Nr. 3

Merſeburg, Karlſtr. Nr.
zernſprecher 59

Zwecks Belieſerung der La
dengeſchäfte mit Brennſtoffen
haben die Ladeninhaber die
Raumfläche ihrer Läden in
Quadrakmetern binnen einer
Woche der
Kohlenverteilungs ſtelle

Rathaus 2. Erdgeſchoß, Zimmer
Nr. 24, ſchriftlich anzuzeigen.

Spätere Anzeigen werden
nicht berückſichtigt.

Merſeburg, den 12. Nov. 1917

I. 4740/17 Der Magiſtrs
e e
Bürgerl. Mittagstiſch
wird von mehreren Herren

geſucht.
Offerten mit Preis (auch von

Gaſthäuſern) werden unt. S.
W. an die Geſchäftsſtelle dieſe
Blattes erbeten.

h

Kä
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